Die Expedition iſ auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 22. Mai 


Inland. , 
ku, Berlin, 21. Mat, Se. Majeftät der König ha⸗ 
en Auergnädigſt geruht, dem General-⸗Inſpektor des 
Hüringiſchen Zoll: und Handels⸗Vereins, Geh. Ober: 
Finanzrath von Brandt in Erfurt, die Anlegung des 
ihm verliehenen Komthurkteuzes erſter Klaſſe des herzog⸗ 
lch fachfen:erneftinifchen Hausordens; ſowie dem Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Depoſital⸗ und Salarſen⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten v. Wintzingerode zu Stendal die Anlegung 
8 ihm verliehenen königlich grlechiſchen National⸗ 
Denkzeſchens zu geſtatten. 
u Bei der geſtern fortgefegten Ziehung der 4. Kaffe 
5. könig. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
5 „000 Rip. auf Nr. 18,519 nach Köln bei Krauß; 
2. Gewinne zu 5000 Rthl. fielen auf Nr. 39,201 
und 52,253 nach Breslau bei Holſchau und nach Kö⸗ 
Mgsderg in Pr. bei Samter; 4 Gewinne zu 2000 
NL auf Nr. 7660, 20,901. 28,288 und 32,901 
Bi Berlin bei Meyer, nach Kölit bei Neimbold, Halle 
Bit Lehmann und nach Könſgsberg in Pr. bei Sam: 
ders 40 Gewinne zu 1000 Rtdl. auf Nr. 1573. 
2943. 4785. 5245. 6139. 10,016. 10,958, 11,280. 
11551. 12,796. 16,957. 20,022. 22.922. 27,431. 
29.278, 31.816. 34.406. 36,022. 37,270. 40,023. 
40,323. 41,222. 42,264. 42,532, 45,828. 46,764. 
49,637. 51,069. 55,089. 55,529, 56,257. 62,448. 
62,838. 68,489. 71,179. 77,757. 78,959. 80,076. 
81,969 und 84,398 in Berlin 2mal bei Aron Jun., 
dal bei Borchardt, bei Burg, 2mal bei Matzdorf, dei 
oſer und 5mal bei Seeger, nach Breslau bei Hol⸗ 
Gar und 7mal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 
donde bei Gevenich, Köln bei Krauß und bei Reim⸗ 
old; Danzig 2mal bei Meyer, Drleſen bei Abra⸗ 
dam, Eilenburg bei Kieſewetter, Königsberg in 
Preußen bei Friedmann, Liegnitz bel Leitgebel, 
inden mal bei Wolfers, Neumarkt bei Wir⸗ 
Bi Nordhauſen bei Schlichteweg, Poſen bei 
f lelefeld, Potsdam bei Hiller, Sagan bei Wie⸗ 
enthal und nach Stettin 2mal bei Wilsnach; 45 Ges 
Jane zu 500 Rthl. auf Nr. 1184. 6721. 6951. 
80. 8888. 9842. 10,927. 12,267. 12,782. 15,141. 
064. 17,040. 18,636. 22,944. 23,679. 23,883. 
30907. 30,476. 32,543. 33,175. 33,624. 34,884, 
033. 37,359. 37,833. 38,831. 46,632, 47,216, 
70 502. 50,311, 56,159. 57,536. 59,471. 65,394, 
62228. 73,559. 80,493. 80,707. 81,591. 81,605. 
208, 82,011. 82,776. 82,854 und 82,877 in 
be lin bei Alevin, bei Burg, bei Magdorf und mal 
bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei Bethke, 
Kra owenſtein und Zmal bei Schreiber, Köln Amal bei 
bei 8 und Amal bei Reimbold, Danzig bet Meyer und 
Sur, sol, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Halberſtadt bei 
wann, Halle Zmal bei kehmann, Königsberg i. d. 
und Jacobi, Königsberg in Pr. Amal bei Heygſter 
n wal bei Samter, Landsberg bei Borchardt, Lieg⸗ 
Ro bel Leltgebel, Magdeburg dei Büchting und dei 
dam „Minden bel Wolfers, Poſen bei Btilefeld, Pots⸗ 
nach 1 Hiller, Ratibor bei Samoje, Stettin bei Wils⸗ 
land Tuſſe 2mal bei Löwenberg, Wittenberg bei Haber⸗ 
200 8 nach Zeitz 2mal bet Zürn; 44 Gewinne zu 
14874 0% au Nr. 2970. 5075. 6403. 10,314, 
24778. 16,419, 17,357. 18,649. 21,727. 23,498. 
34917 28.276. 30,243. 32,390. 34,492. 34,796. 
44689. an. 40.512. 41,254: 43,786. 44,133. 
50,173. 4,846. 45,725, 45,760. 46,791. 49,629, 
54,489. 84528. 50,847. 61,562. 53,523. 53,554. 
75,94 34,793. 61,005. 70,154. 72,417. 74,841. 
0. 81,115. 81,295 und 81,704. 
Biandenbure t Der Erbmarſchall in der Kurmark 
Stettin Freiherr Gans Edler zu Puttlitz, 
Berlin, 5 5 
„Un rlin, 19. Mai. Unter der Auſſchrift: 
In 190 d e Landtagsgedanken“ 3 ii 
x * Voſſiſchen Zeltung ein Artikel, welcher 


auszuführen ſucht: „Man ſolle ſich nicht in der Mei: 
nung, aus Nationalgefühl und Patriotismus etwas 
Ausländiſches abzuweiſen, ſo weit verblenden laſſen, daß 
man zugleich das allgemeine Menſchliche von ſich ab⸗ 
lehnen und dem Staat das eigenſte Weſen feiner freien 
perſönlichen Lebensgliederung, welches die Parteien 
ſind, abſprechen und verkümmern wolle.“ Der ganze 
Aufſatz hat die Abſicht, der Parteibildung auf unſerem 
vereinigten Landtage den Weg zu weiſen, ohne daß er 
jedoch hierzu Anhaltspunkte gäbe, welche klar und feſt 
ausgeprägt wären; denn er läßt den Begriff der Par⸗ 
tei ſehr unentſchieden. Solche vieldeutige Prinzipien 
und Phraſen laſſen ſich aber, eben weil ſie immer noch 
eine Hinterthür gewähren, nicht prinzipiell widerlegen. 
— Es iſt deshalb beſſer, den Verfaſſer an ein Faktum 
zu erinnern, unter deſſen Eindruck er offenbar geſchrie⸗ 
ben hat; wir meinen nämlich die Deklaration der 137. 
Dieſes Faktum iſt wirkungslos geblieben und kann dies 
nicht geleugnet werden, ſo ſehr ſich auch die Preſſe be⸗ 
mühen wird, demſelben ein Lüſtre zu verleihen. Dieſes 
geringe Reſultat wird allgemein gefühlt, und die Ge⸗ 
reiztheit einzelner Deputirten ſelbſt iſt der beſte Beweis 
dafür. — Wir gehen nicht einmal ſo weit, als ein 
ſehr liberales norddeutſches Blatt, welches von dieſem 
Schritt fürchtet, „daß nun die Minorität gerade das 
Gegentheil von dem erreichen werde, was fie bezweckte. 
Denn ſtatt die frühere Geſetzgebung durch ihre Dekla⸗ 
ration des neuen Patents zu ſichern, erſcheine dieſe als 
von der Majorität des Ladtags anerkannt, was in ſei⸗ 
nen Conſequenzen von ſehr bedeutenden Folgen ſein könne. 
Dieſe ganze Angelegenheit ſei durch die nicht völlige 
Uebereinſtimmung der liberalen Deputirten und den bis 
dahin noch nicht völligen Zuſammenhang der Mitglie⸗ 
der des Landtags als verfehlt zu betrachten.“ So weit 
gehen wir nicht; wir fürchten nicht, daß das wahre 
Intereſſe des Landes durch dieſen Schritt bedenklich al⸗ 
terirt werden könnte. — Uns intereſſirt hier vielmehr 
nur, aus welchen Gründen die Deklaration wirkungslos 
geblieben iſt. Die Wirkungsloſigkeit liegt nicht in dem 
Inhalt derfeiden, Obwohl er nichts Neues vorbringt, 
ſo bringt er doch gerade das, was in der That ſehr 
Viele wünſchen, wenn auch nicht in derſelben Art ver⸗ 
langen. Sie wird alſo in der formellen Art und 
Weiſe liegen, wie ſich die Deklaration auf dem Land⸗ 
tag ſelbſt geltend machen wollte, mit einem Wort, in 
der unparlamentariſchen Form. Allein auch hiervon 
wollen wir nicht reden, weil in beiden Kurien das Beſte 
darüber geſagt worden iſt, was ſich ſagen läßt. — Da⸗ 
gegen wollen wir fragen: wie konnten 137 Männer, 
deren geiſtige Befähigung nicht in Abrede geſtellt und 
deren Entſchiedenheit anerkannt wird, zu einem ſo un⸗ 
parlamentariſchen Schritt kommen? Hier iſt die Ant⸗ 
wort einfach: weil fie eine falſche Parteibildung 
verſucht, alſo das gethan haben, was der Ver⸗ 
faſſer des betreffenden Aufſatzes in den Vorder⸗ 
grund der parlamentariſchun Thätigkeit ſtellen 
möchte. Sie wollten ein Programm für die Oppoſi⸗ 
tion aufſtellen und den Anfang einer Partei bilden, 
Dies iſt mißlungen, und aus einem gleichfalls einfachen 
Grunde mißlungen: weil unſere Verhältniſſe nicht 
für Parteien angelegt find, fo heftig der Verfaſſer 
des betreffenden Aufſatzes dies auch in Abrede ſtellt. — 
Politiſche Partelen in dem Sinne der verfehlten Dekla⸗ 
ration können ſich nur da ausbilden, wo diejenige Par⸗ 
tei, welche die Majorität erringt, die vollſtändige Herr: 
ſchaft über die Staats⸗Angelegenhelten gewinnt. Denn 
nur alsdann kann der Einzelne bewogen werden, ſeine 
individuelle Anſicht aufzugeben und in allen Fällen mit 
ſeiner Partei, welche ihm zugleich Stütze und Ehre ge⸗ 
währt, zu ſtimmen und diejenigen materiellen und gei⸗ 
ſtigen Opfer zu bringen, die dazu nöthig find, Die⸗ 
ſer Zuſtand mag Manchem immerhin wünſchenswerth 
erſcheinen, er iſt aber bei uns nicht vorhanden und wird 
nicht vorhanden ſein. Freilſch meint unſer Gegner: „Gar 


keine Parteien giebt es entweder nur in einem despotl⸗ 
ſchen oder paradieſiſchen Völkerzuſtand.“ Und doch müf- 
fen wir wiederholen: es giebt bei uns keine Parteien 
im Sinne der Majorität, und wird keine geben, wenn 
man nicht, was der Verfaſſer des betreffenden Auffages 
ausdrücklich zu unſerer Befriedigung abwelſt, „der Aus⸗ 
bitdung eines künſtlichen und adſichtlich geleiteten Par⸗ 
teigetriebes das Wort reden will.“ — Zu was find ale: 
dann aber unſere Stände da, wenn es ſich weder um 
liberale noch konſervative Partei, weder um die Linke 
noch die Rechte, um das Centrum noch die Aeußerſte 
handelt? Wir wollen ein Paradoxon aufſtellen, was 
uns der Verfaſſer vielleicht weniger verdenkt: wir glau⸗ 
ben, daß es in Deutſchland nur Eine Partei giebt, von 
welcher es jetzt noch der Mühe werth iſt, zu reden, 
nämlich die Partei der Liberalen. Es iſt Alles liberal, 
freilich Jeder auf ſeine Weiſe, bei aller individuellen 
Entſchiedenheit und in ganz entgegengeſetzten Richtun⸗ 
gen. Daß dieſe individuellen Meinungen und Richtun⸗ 
gen ſeſther ſich nicht offen ausſprechen konnten und kein 
Organ gehabt haben, durch welches ſie ſich haben ge⸗ 
ſetzlich ausdrücken können, war der Grund aller Aufte⸗ 
gung. Die deutſche Welt iſt nun einmal derzeit libe⸗ 
ral, folglich wird auch unſer Landtag liberal ſein und 
iſt es bereits geweſen, ohne Unterſchied der Stände. 
Denn überall hat ſich eine Majorität dafür gefunden, 
wofür eine Berechtigung aus der Seele und aus den 
Wünſchen des Volkes ſich herleiten ließ. Wenn man 
dieſe Majorität Oppoſitlon nennen will, können wir 
nichts dagegen haben, nur muß man dann unſere Ver⸗ 
waltung auch dazu rechnen, und iſt gerade ſo weit, wle 
vorher. Es iſt jetzt Alles liberal, noch einmal, die 
Stände und die Regierung. Wenn man dies eine Par⸗ 
tei heißen mag, die keine Gegenpartei hat, fo iſt welter 
auch nichts einzuwenden. Dieſer Liberalismus wird ge⸗ 
rade ſo lange dauern, bis ſich, um ſo zu reden, die 


Natlon geſättigt und diejenige Freiheit errungen hat, 


die es möglich macht, daß der Einzelne feine Exiſtenz 
ſoweit geltend machen kann, als ſeine Natur groß iſt. 
Dann wird es immer noch welche geben, die noch wei⸗ 
ter wollen, und dann werden dieſelben Stände und die⸗ 
ſelbe Regierung mit einem Male konſervativ fein. 
— Statt aller Parteibildung betrachten wir es vielmehr 
als letzte Aufgabe der Stände, überall da, wo die Re⸗ 
gierung den Inhalt der Zeit richtig aufgefaßt hat, Hand 
in Hand mit derſelben zu gehen, und überall da, wo 
aus früheren Zeiten geſetzliche Beſtimmungen vorhanden 
fein follten, welche der Entwickelung entgegenſtehen, oder 
wo die Regierung im Augenblick dem, was wirklich Be⸗ 
dürfniß der Nation iſt, nicht vollen Raum gewährte, 
unanimi ie die Bitten und Beſchwerden des Vol⸗ 
tes vor das Staatsoberhaupt zu bringen, welches ganz 
allein die Intereſſen der Krone und des Volkes vermit⸗ 
teln kann. In dieſer Einhelligkeit liegt die unwiderſteh⸗ 
liche Macht der preußiſchen Stände, denn nur in dem 
Ausdruck, welcher alle verſchledenen Richtungen ſchließ⸗ 
lich zu einem einſtimmigen Beſchluſſe zuſammenführt, 
finden wir die wahre Aeußerung des Volkslebens. Es 
iſt aber ſelt Jahrhunderten Prinzip des preußiſchen Für⸗ 
ſtenhauſes geweſen, auf der Welle der Zeit das Schiff 
zu lenken und mit dem Bedürfniß des Volkes zu ge⸗ 
hen, ob nun Zeit und Volk gerade abſolute oder ari⸗ 
ſtokratiſche, konſervatſve oder liberale Bedürfniſſe hatte. 
Einheit mit der Regierung, wo dleſe die Zeit erfaßt hat, 
und vertrauensvolle einſtimmige Appellation an das Staats: 
oberhaupt, wenn die Verwaltung die Zeit verkennen 
ſollte, das halten wir für die richtſge Partelbildung, und 
das wird die Geſchichte unſeres Landtages ſein. Da⸗ 
rum miß billigen wir die Deklaration der 137, well fie 
dieſes Geſetz verkannt und um einer falſchen Vorſtel⸗ 
lung von der Geltung der Parteien und Majoritäten 
willen dieſe Einhelt geſpalten haben. Wären die 137 
ſchon allein die wahre Oppofition, fo wäre das traurig, 
denn ſie wären jetzt geſchlagen, und zwar durch ihr eig⸗ 


* 


nes Geſetz von der Geltung der Majorität. Aus bies 
ſen Gründen halten wir es für ein Glück, daß in bei⸗ 
den Kurien dem Formale dieſer Deklaration auf das 
Entſchiedenſte entgegengetreten worden iſt, fo gut als 
dem Verſuch einer itio in partes, alſo einer ſtändi⸗ 
ſchen Partei, die in den materiellen Intereſſen noch bei 
Weitem eine feſtere Grundlage gehabt hätte, oder we⸗ 
nigſtens in einem anderen Falle haben kann. Aus die⸗ 
ſen Gründen ſind wir auch dem betreffenden Aufſatz 
entgegengetreten, weil feine Rathſchläge nur dazu führen 
könnten, die Einheit des Landtages zu ſpalten und da⸗ 
durch feine Energie zu ſchwächen, und die Lehre von 
den Majoritäten zu verbreiten, die ſich in diefer Art mit 
der Einheit des Königthums und mit den Hoffnungen 
des Landes, welches ſich nicht ven Majoritäten beherrſcht 
ſehen will, nicht vertragen. 

* * Berlin, 20. Mai. Geſtern haben unſere 
Corſovergnügen wieder begonnen und zwar bei 
ziemlich günſtiger Witterung. Die Wagenreihe war 
zum Theil ſehr glänzend, man ſah mehrere Prinzen, 
Geſandte und auch verſchiedene Notabilitäten unſeres 
vereinigten Landtages. — Geſtern ſtanden wieder meh: 
rere unſerer Tumultuanten vor Gericht. Es erfolg⸗ 
ten 9 Urtheile, unter denen befonders das erſte bemer⸗ 
kenswerth iſt und allgemein befeiedigte. Ein Arbtits⸗ 
mann, G., war nämlich in dem Augenblick, wo er eine 
Rotte in der Schönhauſerſtraße mit Hutrahruf zum 
Sturm auf die Bäckerläden anführte, ergriffen worden. 
Sein Verbrechen ſtand feſt und wurde auch nicht ge⸗ 
läugnet. Der Angeklagte ſelbſt erſch len in einer fo 
würdigen Haltung, verrleth fo viele aus glückticheren 
Verhältniſſen vererbte Bildung, daß der Gerichtshof ha: 
rauf ausdrücklich Rückſicht nahm und den Excedenten 
zwar zu 3 Monat Gefängniß aber nicht zur körper⸗ 
lichen Züchtigung verurtheilte, auch dies beſtimmt 
ausſprach. Es war dies eine Huldigung, welche ſelbſt 
das ſtrenge Gericht der Bildung brachte, eine Rückſicht, 
die ganz mit den Anforderungen der Zeit im Einklang iſt. 
Von den übrigen Angeklagten wurde ein Tiſchlergeſell, 
welcher in der Orangenſtraße bei dem Stürmen eines 
Bäckerladens ergriffen wurde, zu 3 Monat Zuchthaus 
und 15 Hieben verurtheilt. Zwei andere erhielten 6 
und 8 Wochen Haft. Die übrigen wurden, weil ſich 
nichts gegen fie erweiſen ließ, freigelaffen. Keiner der 
Angeklagten und Verurtheilten ſchien übrigens durch den 
Nothſtand getrieben worden zu ſein. Uebrigens ergab 
ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder, daß der Saal 
viel zu klein iſt. Deshalb ſoll auch ernſtlich an den 
Neubau eines Saales gedacht werden. — In der Beſtim⸗ 
mung über die Richterzahl in Fällen, wo in erſter In⸗ 
ſtanz das Urtheil viel milder ausgefallen iſt, als 
man erwartet und der Staats = Anwalt bean: 
tragt hatte, iſt von dem Herrn Juſtiz⸗Miniſter Uhden 
die zweckmäßige Veränderung getroffen worden, daß die 
Zahl der Richter in zweiter Inſtanz ſich nach dem Ur⸗ 
theil erſter Inſtanz bemeſſen ſoll. — Der Publiciſt ent⸗ 
hält eine Lebensſchilderung der vielgenannten und jetzt 
wiederum in Marienwerder trotz Eiſen und Ketten aus 
der Haft entſprungenen Anna Maria Bommert. 
Man erfährt daraus, daß dieſe vielberüchtigte Perſon 
die Tochter eines Schlächters bei Graudenz und bereits 
im Jahre 1817, als ſie zum erſten Male vor Gericht 
ſtand, 20 Diebſtähle begangen hatte und 60 Hiebe nebſt 
2 Jahr Strafarbeit erhielt, Wie ſie jetzt ohne Geld 
und Paß davon gekommen, iſt ein Räthſel, genug, ſie 
iſt ſpurlos verſchunden. Der Schauplatz ihrer Gaune⸗ 
reien war bis jetzt das Gebiet zwiſchen Berlin und 
Warſchau. — Aufmerkſamkeit erregt gegenwärtig eine 
Broſchüre, die unter dem Titel: „Parlamentariſche 
Briefe,“ von Ariſtides, hier erſchienen iſt. Es ſcheint 
dabei auf eine längere Reihefolge abgeſehen zu ſein, 
da ein zweiter Titel: „Erſter Brlef des Monſtrum 
der 137“ lautet. 

Aachen, 17. Mal. Am 14. fand auch vor dem 
hieſizen königl. Landgericht ein politiſcher Prozeß ſtatt. 
Der Buchhändler Vogler aus Brüſſel war vor einigen 
Wochen hier verhaftet worden, als er mit einem von 
der preuß. Geſandtſchaft in Brüſſel viſirten Paſſe durch 
Aachen nach Leipzig reifen wallte, und fand dieſe Ver⸗ 
haftung auf den Grund ſtatt, daß er dazu mitgewirkt 
habe, Bücher und Zeitungen nach Preußen zu verbrei⸗ 
ten, welche in dieſem Staate verboten und eine dem⸗ 
ſelben feindliche Tendenz hätten, auch Mitverleger eines 
dieſe Tendenz verfolgenden Buches ſei. Der Verhaf⸗ 
tete wurde der Majeſtätsbeleidigung und der Aufteizung 
zu Miß vergnügen gegen die beſtehenden Geſetze, be⸗ 
ſchuldigt, jedoch von dem königl. Gerichte wegen dieſer 
Verbrechen, welche eine 2: bis Ajährige Gefangnißſtrafe 
nach ſich gezogen hätten, freigeſprochen und nur wegen 
Verbreitung auftühreriſcher Schriften auf Grund des 
allgemeinen Landrechts zur Gefängnißſtrafe von einem 
Monate veructheilt. (Aach. 3.) 


Deut ſchland. 
Mannheim, 18. Mai. Veranlaßt durch die Noth 
und die damit in Verbindung ſtehenden Unruhen hat 
das Minifterium den Beſchluß gefaßt, Bürger gar⸗ 
den zu errichten, und deshalb an die Gemeinden 
einen dahin zielenden Erlaß geſendet. — Wie ich heute 
aus einem Peivatſchreiben aus Heidelberg erfuhr, 
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einige Mißhelligkelten gegeben. (F. J.) 


gen nach dem Haag abgereiſt. (Hann. 3.) 


Oeſterreich. 


und Sachſen haben dem Fürſten Metternich gegen 


grüßt wurde, Vorſtellungen eingereicht. Da ſich aber 
die ſegensreichen Wirkungen dieſer Maßregeln durch ein 
allmäl ges tägliches Sinken der Preiſe aller Getreide: 
Gattungen, für die fernere Erhaltung der Ruhe ſo deut⸗ 


in den benachbarten Provinzen die Preiſe mit jedem 
Tage, und mit Recht freut man ſich, daß eine Kriſis 


garn an die ungariſche Hofkanzlei einige Vorſtelungen 
gegen dieſes Verbot gekommen, allein dieſe rühren nur 
von den Korn- Spekulanten her, die ſich auf frühere 
Verkaufs⸗Verträge ſtützen. Man will indeſſen von fonft 
gut untertichteter Quelle wiſſen, daß ſogar die Zoll: 
Linie zwiſchen Ungarn und den öſterreichiſchen Erdlän⸗ 


hierzu, dieſe Maßregeln wären bereits im Staatsrathe 
verhandelt. ) 5 

Prag, 13. Mai. Kürzlich wurde' in der ſtändi⸗ 
ſchen Verſammlung der Vorſchlag gemacht, dem Erz⸗ 
herzog Karl ein Denkmal zu ertichten. Mit Stimmen⸗ 
mehrheit ward die Aufftellung eines Monuments in 
Prag auf Koſten der böhmiſchen Stände beſchloſſen. — 
Das Ausfuhrverbot ward an demſelben Tage, als es 


treide, ſondern auch auf Hülſenfrüchte und alle Müh⸗ 
len⸗Erzeugniſſe, auch Brot und Kartoffeln. 


Eibe zuſteuern wollten, mußten ihre Ladung auf unſern 
Markt bringen, und konnten nur einen kleinen Theil 
derſelben verkaufen. Man ſagt allgemein, daß, wenn 
das Verbot — welches man vorzüglich den eifrigen Be⸗ 
mühungen des Erzherzogs Stephan verdankt — nicht 
ſchnell gekommen wäre, auch in Prag ein Krawall ſtatt⸗ 
gefunden hätte. Die Folgen zeigen ſich bereits, indem 
der Metzen Korn um 4 Fl. W. W. gefallen iſt, und 
die Preiſe werden noch mehr ſinken, wenn viele Korn: 
ſpekulanten von ihrem Irrthum, daß das Verbot nur 
kurze Zeit dauern werde, zurückkommen und ihre Vor⸗ 
räthe losſchlagen. (A. Z.) 
Rußland. 

—= Von der polniſchen Grenze, 14. Mai. 
Während bei uns ein Tumult dem andern folgt, und 
die Theuerung immer größere Höhepunkte erſteigt, bie⸗ 
tet der Nachbarſtaat gegenwärtig ein freundlicheres Bild. 
Die Noth hat zwar allda auch ihre Zerſtörungen be⸗ 
wirkt, aber nun auch ihre äußerſte Grenze erreicht, die 
fie nicht mehr überſchreiten wird. Seitdem die Korn: 
ausfuhr geſetzlich aufgehört hat, iſt ein weſentliches Sin⸗ 
ken der Kornpreiſe überall wahrgenommen worden. Dies 
iſt um fo natürlicher, als es in Polen an den verſchie⸗ 
denſten Punkten noch ſehr große Öetreidevorräthe giebt. 
Namentlich iſt ein reicher Ueberfluß an Weizen vorhan⸗ 
den, deſſen Ausfuhr auch gegenwärtig noch geftattet iſt. 
Die Gutsbeſitzer ſollen ſehr zufrieden geweſen fein, ihre 
Produkte, für deren Abſatz es ihnen bei dem Mangel 
großer und volkreicher Städte an vortheilbafter Gele: 
genheit fehlt, in das Ausland ſenden zu können. Es 
find theilweiſe die glücklichſten Geſchäfte gemacht wor: 
den. Der Kommerz mit Weizen wird noch lebhaft be⸗ 
trieben. Wenn das Gouvernement die Ausfuhr des 
Getreides zugegeben, und dieſe jetzt noch auf die Ver⸗ 
ſendung des Weizens ſich erſtreckt, ſo dücfte dieſe Rück⸗ 
ſicht mehr dem einheimiſchen Intereſſe, als der öffent⸗ 
lichen Theilnahme an den Nothſtänden des Nachbar: 
ſtaates gegolten haben. Aber auch eine ſolche Rückſicht 
ſchon war uns erſprießlich und bat manche Hülfe ge: 
währt. Doch in dem Grade, als die Beſitzer über der 
Grenze das freigegebene Geireidegeſchäft beglückwünſcht 
haben, haben die Beſitzloſen gejammert. Die Preiſe 
ſtiegen fühlbar, doch keinesweges bis zu der Höhe, auf 
der wir hier dieſelden ſeſen. Der Unterſchied derſelben 
iſt in einer Entfernung von zwei Meilen auffallend. 
Den Druck des etwanigen Noihſtandes haben jenſeits 
nur die eigentlichen befig'ofen Handwerker und DTage⸗ 
löhner in den Städten empfunden. Der Bauer, welcher 
noch unftei iſt, lebte in der Abhängkeit von feinem 
Gutsherrn ziemlich ſorgenlos. Hierin liegt zum Theil 
ein Erklärungsgrund, warum es in Polen faſt nirgends 
zu einem öffentlichen Tumulte gekommen iſt. Einzwei⸗ 
ter Grund iſt in der Macht der Polizei zu ſuchen. 
Dieſe bildet ein großes Über das ganze Land ausgelegtes 
Netz, welches bei der geringſten Bewegung erſchüttert 
wird. Die bewegenden Elemente ſogleich zu erkennen 
und unſchädlich zu machen iſt möglich und leicht. Vor 
der polizeilichen Macht zittert man mehr, als vor der 
| militäriſchen, und zwar um fo viel mehr, als jene mit 

unglaublicher Schnelligkeit ganz unbeſchränkten Armes 


hat es zwiſchen der Bürgerſchaft und den Studenten 
Hannover, 18. Mai. Seine kaiſerl. Hoheſt der 
Großfürſt Konſtantin von Rußland iſt heute Mor⸗ 
* Wien, 19. Mai. Die Geſandten von Baiern 


das Verbot der Getreide-Ausfuhr, welches von der gan⸗ 
zen inländiſchen Bevölkerung mit ſo großem Jubel be⸗ 


lich bewähren, fo iſt an eine Zurücknahme dieſer Maß: 
regel nicht zu denken. Seit 8 Tagen ſinken hier und 


für Oeſterreich vorüber iſt. Wohl find auch aus Un⸗ 


dern für alle Getreide⸗Gattungen und Lebensmittel für 
die Zeit der Noth aufgehoben werden ſoll, und ſagt 


von Wien ankam, am ten, kundgemacht; es gilt für 
unbeſtimmte Zeit und bezieht ſich nicht blos auf Ge⸗ 


Mehrere 
Getreideſchiffe, die deſſelben Tags von Karolinenchal der 


überall eingreift. Dleſe Eigenſchaft der ruſſiſchen Polizei 
iſt es namentlich, welche Alles in gehörigen Schranken 
erhält. — Während ich Jonen dieſe Zeilen ſchreibe, 
wird mir die zuverläſſige Mittheilung gemacht, daß der 
letzte Wochenmarkt in Kaliſch fo ſtark beſucht wal, 
daß man über die große Zufuhr allgemein erſtaunt MAR 
Von allen Seiten wurden Getreidevorräthe ausgeboten. 
Augenblicklich fielen die Preiſe merklich, und werden die⸗ 
ſelben noch mehr ſinken, als in Polen nur äußtt 
wenige Aufkäufe durch jüdiſche Kornwucherer gemacht 


werden. 
Frankreich. 
* Paris, 17. Mai. Die heutige Börſe war 
außerordentlich aufgeregt. Es wurden ſehr bedeutende 
Geſchäfte gemacht und dennoch gingen die Kourfe Di 


ab, woran wohl die Abrechnung bei den Eiſenbahnen 


Schuld war. Die 3 procent. ſchloſſen mit 77 70 
die 5 procent. mit 115%,, die Nordbahnactien M 
590 ½. Das heutige Journal des Deb. enthält WIR 
der Siegesfanfaren wegen der Ueberwindung der PM 
greßkonſervativen, indeß nicht ohne eine gewiſſe Leben 
digkeit, welche die Beſorgniß durchblicken laͤßt. — Man 
ſagt, daß der Prinz Jerome Bonaparte auch am 
den König geſchrieben hat, — Seit 3 Tagen find m 
rere Perſonen verhaftet worden, welche bereits in frühe m 
politiſche Unterſuchungen verwickelt waren. Man ſe 
bei denſelben wichtige Entdeckungen gemacht haben. 7 
Aus Madrid reichen die Nachrichten bis zum 12. Mo, 
Alle Miniſter waren zu einem Miniſterrath nach da 
juez abgereiſt. Man ſpricht von einer Miniſterkriſis, 
namentlich von einem Einreihen des General Natvack 
der eben heut in Paris angekommen iſt und mit dea 
Hinz und Herreiſen bei feinem Krankheitszuſtande wahr 
haft gemartert wird. Der General Shelly war si 
der Poſt nach Sevilla abgereiſt, wo es bedenklich un 
ruhig war. Einem Privatſchreiben nach haben in 
villa die Truppen beim Ausrücken aus den Kaſerne 
mehrmals auf das Volk Feuer gegeben. Die Unruhen 
entſtanden aus der Brottheurung und wegen einer obrigkeilll 
chen Bekanntmachung, welche den Brotpreis feſtſetze 
worauf die Bäcker kein Brot mehr lieferten. 
zu ernſten Scenen, indeß die Behörden behielte 
Uebergewicht. — Der Infant Don Henrique ! rt 
Civita Vecchia mit feiner jungen Gemahlin, die 11 
als ſolche noch nicht anerkannt iſt, wieder in Marſei 
angelangt, wo er unter dem Namen eines Herzog 
von Sevilla wohnt. Die Königin Mutter von Spie 
nien iſt dagegen nach Neapel gereift, um den König 


n das 


von Neapel mit feinem Bruder, dem Herzog von Cap 


auszuſöhnen. a 
Jtalien. 

Nom, 7. Mai. Der Infant Don Enrique, 225 
zog von Sevilla, iſt geſtern mit Donna Elena de ; 
ſtella y Skelly Fernandez de Cordova, durch den = 
gerenten, Patriarchen von Konftantinopel, Monf. 1 
nali, der die Stelle des heil. Vaters vertrat, engel 
worden, nachdem zu ſeiner Vermählung die Erlaubn 
aus Madrid eingetroffen war. (A. 8. 


Kokates und Provinzieites. 


+ Breslau, 21. Mai. Die verfleſſene RM 
ſchreckte die biefigen. Bewohner der Ausbruch we 
Feuers auf dem Grundſtück Nr. 38 Aupfarſh me ha 
zu den 7 Sternen genannt, und Eiyentgum der Ae 
mann Sternſchen Erben. Daſſelbe entſtand gegen zeh 1 
Uhr des Abends in dem Gevöfte des oben erwäbnten 
Grundſtücks, in welchem im Iſten und 2ten Siock 1 
Vorderhauſes das Möbelverkaufs⸗Lokal des Kaufman, 
Stern ſich befinde, Es wurde zuerſt die hell au 
lodernde Flamme in der Düngergrube von den Hau 
bewohnern bemerkt, und gerieth blos die Holzverkleld 
derſelben, die daran ſtoßende hölzerne Altane, 4 Dub, 
Stüädle, 1 Lehnſtuhl und der Iſte Stock eines UM, 
len Hofgebäudes mit der Werkſtee des Böttcher Nrſe, 
ytenzend, in Brand, in welchem Spiegelgläfer im We 
von mehreren tauſend Thalern lagerten, die dur 
ducchgebrannten Fußboden berunterſtützten und meiſt Ir 
trümmert wurden. Um ½ 1 Uhr war jede an 
vorüber. Wie übrigens das Feuer entftanden if’ am, 
noch feſtgeſtellt werden. — Leider herrschte wier dd, 
wie geabonlich bei Feuerausbrüchen in hieſiger S 1 
wenig Ordnung; das Nothwendigſte: Waſſer un , 
fäße zum Waſſerſchöpfen, fehlte auf der Brand Mi⸗ 
und wurde erſt beſchafft, nachdem ſchon gegen das 
nuten die zur Löfhhilje angelangten Spritzen a 
ſelbſt aufgeſtellt hatten. Wenige nahdelegene öh 
nen gaben Waſſer, weil die neue Waſſetkun gr uers 
ein. Mal einer Reparatur unterworfen wird; die durſte, 
haken endlich mußten, als man ihrer nöthig pal 
erſt mehrere Viertel weit geholt werden. Am rauch? 
ſten bei Löſchung des Feuers bewieſen ſich die S 
fprigen des Gels er Fleiſcher-Mitlels, der hieſigen 
gemeinde und des Böltcher⸗-Mittels. 


ird von 
* Breslau, 20. Mai. Dieſes Se azur, 
den Studirenden wieder ein Zobten⸗Commers⸗ werden · 


e e, veranſtaltet 
den mit einem öffentlichen Aufzug ſo beliebte Luſtbar⸗ 


In der letzten Zeit war dieſe hier 


Es kam 


0 


nuit wegen Uneinigkeit der Studirenden in Betreff der 


Zahl der Präſiden unterblieben; diesmal aber iſt es dem 
errn Rektor magnificus Prof. Dr. Göppert ges 

lungen, die obwaltenden Zwiſtigkeiten zu beheben. Der 
obten⸗Commees wird in der erſten Woche des Juli 
itfinden. 5 


Kunſt⸗Ausſtellung 1847 
im Lokale der ſchl' ſiſchen Ge ſell ſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur, 
Blücherplatz im Börſengebäude. 

Vorwort. Am 19ten dieſes Monats iſt 
5 Kunſtausſtellung in denjenigen Räumen wieder er: 

net worden, in denen fie nun durch eine, fo lange 
eide von Jahren ibren Pibg gefunden hat; nicht aber 
unter der Leitung der ſchleſiſchen Geſellſchaft, ſondern 
unter der des ſchleſiſchen Kunſtvereins, welcher letztere 
Ifegmal, und zwar zum erftenmal, die Kunſtausſtel⸗ 
ung in Folge einer Uebereinkunft mit der eiſtern Ges 
fuſchaft übernommen bat. — Die Ausſtellung hat in 
he Nunmehr gen Beſtimmung alle induftriellen Ver⸗ 
wife, auch die zur höhern Induftrie, aufgegeben und 
itd ſich rein mit Aufſtellung von Kunſtſachen beſchaͤf⸗ 
den; wogegen der Breslauſche Gewerbeverein, der nun 
u in den Räumen der ſchleſiſchen Geſellſchaft feine 
merkunft genommen hat, alle induſtriellen Verhäliniſſe 
dan mm, und in den Jab ren mit gleicher Zahl feine 

ſeſteuungen ſoriſetzen wird. 5 
fen Die dießjährige Kunſtausſtellung wird, wie wir hof⸗ 
ir den feühern nicht allein gleich tüchtig an die Seite 
dern, ſondern die letztern in manchen. Beziedungen 
ni teffen. Durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
198 und die St. königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
fen find wir in den Stand gefegt worden, eine Anzahl 
15 vorzüglichſten Gemälde, die in letzter Zeit hervorge⸗ 
dag unſern Kunſtfreunden vor Augen zu ſtellen; fo: 
W große Bild von Schorn „die gefangenen 
ute dertäufer“, eine der bedeutendſten Erſcheinungen 
u Geiste der Kunſt; das Gemälde von Girardet 
1 uterbrechung einer gottesdienſtlichen Hand⸗ 
Gem g e. in den Cevennen c. %, mevrere kleinete 

mälde und einige Bildniſſe berühmter Männer von 
Fee ſo die von Rauch; von A. v. Humbold. 
ir das treffliche Bild von Riedel „Landmäd⸗ 
kön! . der Gegend von Rom“, im Beſitz Sr. 
Güte d. ode des Prinzen von Preußen. „Durch die 
halte er Kunſthandlungen Sachſe und Lüderitz er 
r n wir don Eiſterer das berühmte Bild von Do: 
don 8 ernet „die Schlacht bei Haſtings ꝛc. “, 
Ka etterer Mückes liebtiches Gemälde „die heilige 
arina von Engeln getragen.“ 

Außerdem werden wir von vielen Kunſtfreunden, 
duch hieſigen Ortes unterſtützt werden, und es werden 
die Freunde der Kunſt in dem auszugebenden Katalog 
55 Anzahl berühmter und wohlklingender Namen wie⸗ 
erfinden. 

1 Kaas, dieſesmal find wir genöthigt, dle Ausſtellung 

Woche Hüften zu theilen, deren erſte bis in die erſte 

a ei dis Juni aufgeftelit fein wird, die zweite von da 

beide Fam 1. Jult. Die Hauptdilder werden für 
Hüften getheilt ſein. 

Beten er unterzeichnete Sekretär des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 

5 0 bemerkt, daß auch dieſesmal ein Abonnement 
und ganze Zeit der Ausſtellung eröffnet worden iſt, 
a Mile das Unternehmen, welches, da ſo bedeu⸗ 
befand umfangreiche Kunſtſachen für die Aueſteuung 
begr t worden find, nicht ohne große Koſten ſich hat 
aller gen laſſen, dem Wohlwollen und der Theilnahme 

Freunde und Liebhaber der Kuuſt. Ebers. 


mut Aus der Provinz. Am 17ten d. M. Noch⸗ 
0 * 2 Uor brach in Branitz, Leobſchützer Kreiſes 
ü nn), aus bis jetzt noch unde kannten Ueſachen in 
del . Scheuer Feuer aus, welches binnen 1½ Stunden 
Außer heftigen Winde 230 Wohnhäuſer verzehrte. 
eine dielem Vieh iſt noch ein 72jährlicher Auszügler, 
Jihre Hährige Dienſtmagd und ein Mädchen von 7 
Am lan den Flammen um das Leben gekommen. — 
Kleis en d. M. früh halb 3 Uhr brach in Petrigau, 


Strehlen, in der Scheuer eines Bauern Feuer 


111 — 


aus, wodurch deſſen Wohn: und Wirthſchaftsgebäude, 
1 Stück Rindvieh und 10 Stück Schwarzvieh, ſo wie 
noch 2 Stellen in Aſche gelegt wurden. Mehre Men⸗ 
ſchen ſind beim Retten der Sachen, jedoch nicht lebens⸗ 
gefährlich, befhädi.et worden. 


W Aus dem Oppathale, 20. Mai. Am 17. d. 
M. des Nachmittags wurde das im Oppathale gelegene, 
gegen 300 Poſſeſſionen zählende Dorf Branitz durch 
eine fürchterliche Feuersbrunſt heimgeſucht.“) Vergeblich 
ſtrengten ſich bei dieſem Brande menſchliche Kraft und 
Einſicht an, um dem verderblichen Umſichgreifen des ent⸗ 
feſſelten Elementes Einhalt zu thun. Es herrſchte wäh⸗ 
rend des Brandes ein ſo ſtarker Wind, daß er die vom 
Feuer verſengten vollen Getreideähren eine Meile weit 
von der Brandftätte ſortzutragen vermochte. Die Flamme 
ſpottete daher aller Maßregeln, wälzte ſich mit reißender 
Schnelligkeit von Haus zu Haus und legte ſo das ganze 
Dorf mit Ausnahme der Kirche, des Schulgebäudes, 
zweier Bauernwirthſchaften und einiger Hütten in der 


— 


Nähe der Burg — binnen zwei Stunden in Schutt 


und Aſche. Auch einige Menſchenleben fanden durch 
ſie ein ſchreckliches Ende. Der Verluſt an Pferden, 
Kühen und andern Hausthieren, ſo wie an Haus⸗ und 
Ackergeräthen, iſt beträchtlich; denn da ſich viele Bra⸗ 
nitzer Hausbeſitzer, als das Feuer in ihren Behauſungen 
wüthete, auf den Märkten in Jägerndorf und Leobſchütz 
befanden, ſo konnte nur ein kleiner Theil ihrer Habe 
gerettet werden. Auf welche Weiſe der letzte Brand in 
Branitz entſtanden iſt, ob durch Unvorſichtigkeit, oder 
durch Bosheit, darüber läßt ſich gegenwärtig noch nichts 
Zuverläſſiges mittheilen. Es iſt indeß mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſo wie die meiſten Brände, die im 
Laufe dieſes Jahres vielen Ortſchaften des Leobſchützer 
Kreiſes tiefe Wunden geſchlagen, feine Entſtehung ru ch⸗ 
loſer Hand verdanke. 


Liegnitz. Am 17. d. begann die hieſige Diſſiden⸗ 
tengemeinde den Bau ihres Tempels, zu welchem am 
18ten der Grundſtein aus dem Granicbruche zu Strle⸗ 
gau durch den Scholz in Tentſchel umſonſt angefahren 
und geſchenkt wurde. Der Stein, welcher mit einer 
Blumenguirlande und Kränzen geſchmückt war, wiegt 
24 Einr. und wurde von 4 Pferden gezogen. 

(Sileſia.) 

Mannigfaltiges. 

(Stettin.) Am löten d. verließ uns das 
ſchon mehrfach erwähnte, der Poſtbehörde gehörige, wahr⸗ 
haft elegante Dampfſchiff „der preußiſche Adler“, um 
feine erſte Reife nach St. Petersburg anzutreten. — 
Auch das Rigaer Dampfſchiff „Düna“, welches ſonſt 
ſtets in Swinemünde blieb, hat nun angefangen, feine 
Fahrten bis zu unſerem Orte auszudehnen. Ob das 
Projekt einer zwiſchen hier und England zu errichtenden 
direkten Dampfſchifffahrt, worüber kürzlich die Augsbur⸗ 
ger Allgem. Zeitung berichtete, ſich realiſiren werde, 
läßt ſich zwar noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, iſt 
aber um ſo eher jetzt zu hoffen, da die vom Staate 
in Bezug auf dieſes Unternehmen erbetenen Unterſtü⸗ 
tzungen ſo eben zugeſtanden worden ſind. Für den Han⸗ 
del unſeres Ortes mit England wird, wie ſchon mehr: 
fach früher hervorgehoben, die Ausführung dieſes Pros 
jekts von der größten Wichtigkeit ſein, daher eine rege 
Bethelligung dabei von Seiten unſerer Kaufmannſchaft 
mit Recht erwartet werden darf. (Stett. Bl.) 

— Am 15., Abends halb 10 Uhr, ſah man in 
Freiberg in Sachſen, dicht hintereinander zwei von S. 
nach N. ziehende Feuerkugeln. 

— Ein Hr. Lennig in Philadelphia, Beſitzer zweier 
großer chemiſcher Fabriken, hat den HH. Schönbein 
und Bötticher ihr Geheimniß der Verfertigung der 
Schießbaumwolle um eine bedeutende Summe abge⸗ 
kauft und wird, nachdem dieſe Erfindung in den 
Freiſtaaten patentirt iſt, eine große Fabrik anlegen. 


Briefkaſten. 
Dem Vorſtand des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins zu 
Oſtrowo zur gefälligen Notiz: daß uns die gewünſchte Auf⸗ 


i its i i eitung gemeldet. 
*) Wie bereits in der geſtrigen 3 9 9 Sie deb. 


nahme der eingeſandten Erklärung nach dem in der geſtrigen 
Bresl. Zeitung abgediuckten Artikel aus Oſtrowo als 
Überfläffig erſcheint, ſolle jedoch der Einſender anderer 
Meinung ſein, ſo kann der Abdruck nur gegen Erſtat⸗ 


tung der Koſten erfolgen, worüber wir eine weitere Bes 


ſtimmung erwarten. — Herrn M. F. zur Nachricht: 
wir haben die eingeſendeten Notizen in der beutigen 
Zeitung benutzt. — Herrn W. in Ratibor: Wir er 
warten unfrankirte Briefe. — Zutückgelegt: “ 
Vom Rhein, den 14. Mai. 

Verzeihniß 


derjenigen Schiffer, welche am 19. Mai G1 
aufwärts paſſirten. gan ſtrom⸗ 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Fr. Neumann aus Stettin, Güter Stettin Breslau, 
S. Doritz aus Neuſalz, dto. to. dto. 
C. Hecker aus Tſchicherzig, Landwein Xſchicherzig dto. 
B. Mündel aus Dyhernſurth, Güter Berlin dto. 
Steinberger u. Lange a. Pomerzig, dto. Stettin dto. 


J. Zöllner aus Tſchicherzig, Landwein Tſchicherzig dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 9 Zell. Windrichtung: Oſt⸗Süd. 


Am 20. Mai: 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
A. Jander aus Gimmel, Kreide Stettin Breslau. 
G. Wiehle a. Koſel u. Steuerm., dto. dto. 
Bukſch u. Wurche aus Breslau, Güter dto. dto. 
Görcke aus Beuthen u. der Leichter, dto. dto. dto. 
G. Kranz aus Willkau, Roheiſen dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 7 Zoll. Windrichtung iſt heute bald Weſt, Süd 
und Oſten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 

Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir 
bekannt, daß in dem bevorſtehenden Wollmarkte unver⸗ 
kauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbriefintereſſen für Johannis 1847 wiederum pfand⸗ 
weiſe deponirt werden kann. Wer die Depoſition be⸗ 
abſichtigt, wolle ſich im General⸗Landſchaftsgebäude, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 45 melden, dem Regiſtrator Seidel den 
Wollwagezettel übergeben und die Wolle in das Maga⸗ 
zin, Karlsſtraße Nr. 36, einliefern. Hier wird die 
Wolle durch Taxatoren nach den neueſten Wollpreiſen 
geſchätzt, und dem Eintieferer ein Depofitionsfchein er⸗ 
theilt; auf Grund deſſen aber von der betreffenden Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft eine Zinſenſtundung bis zum Be⸗ 
trage von zwei Deittheilen des Taxwerths der Wolle 
bewilligt. 

Die Wolle lagert übrigens auf Gefahr des Einlie⸗ 
ferers, und wird dieſem namentlich für das durch feuch⸗ 
tes Einbringen veranlaßte Verderben keine Vertretung 
geleiſtet; gegen Feuersgefahr aber wird Verſicherung ge⸗ 
nommen werden. 

Der Verkauf der Wolle bleibt dem Eigenthümer 
überlaſſen; Kaufluſtigen wird der Zutritt verſtattet. 

Die Herausgabe der Wolle erfolgt auf den elgenen 
an uns zu richtenden Antrag des Einlieferers und auf 
unſere Verfügung, nach Berichtigung der geſtundeten 
Pfandbriefintereſſen und gegen Rückgabe des Drpofi: 
tionsſcheins. Dabei werden die verauslagten Verſiche⸗ 
rungskoſten, an Lagergeld aber wird für den Zentner 
und Monat Ein Silbergroſchen erhoben. 

Breslau, den 10. Mal 1847. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Schießwerder. 

Am zweiten Pfingſtfetertage, den 24. Mai 
dieſes Jahres, findet das gewöhnliche Legatſchießen 
und am 25. und 26. Mai d. J. von 7 Uhr Mor⸗ 
gens ab nach den in der Rathsdiener⸗Stube und in 
dem Schießſtande aushängenden Bedingungen ein Frei⸗ 
ſchießen aus freier Hand, ohne Gucker, ohne Blende 
und ohne Auszug auf 160 Schritt ſtatt, zu welchem 
hieſige und auswärtige Freunde des Schießens einge⸗ 
laden werden. 

Breslau, den 17. Mai 1847. 

Die Schießwerder⸗Deputatlon. 


Montag den 2ten Pfiagſtfeiertag um 11 ½ Uhr 
Vormittags findet bieſelbſt in der evangel. Kirche chriſt⸗ 
katholiſcher Gottesdienſt und allgemeine Abendmahlsfeler 
ſtatt. Tarnowitz, 19. Mai 1847. 

R. Wieczorek, Prediger. 


Meine Herren! wir bitten um eini 


zu bieten, fertig oder auf Beſte 


Wi e 
reis Courantauſen, um jeder Toncurrenz die Spitze 


garantiren, 


ele 

ı die von Tuch⸗Oberrock 6%,, 7 Kthl. 

1 ſaperfein einem Tuch und Orlin 7½, 8, 9 Rthl. 
dito von niederl. Tuch 10, 11, 12 Rthl. 

1 Satstin ebtergt Koch durchweg mit Seide 12, 13, 14, 
Somme boſe 2½ 3, extrafein 3½, 4 bis 6 Rthl. 


0 
zum ersoſe von 20 Sor, an, Wellen von 25 Sgr. an. 


8 


in Breslau, 


zu den auffallend billigſten Preiſen, wofür kei 
daß die Tuche und Stoffe dekartirt und ge 


15 Rtl. 


1 ganzer Sommer⸗Anzug 3¼, 4½, 5% Kthl. 
1 1 dito in wollenem Stoffe 6 ˙½ bis 8 ½, 9 Rthl, 


1 dito in engl., franz., niederl. Stoffen, das Neuefte und Eleganteſte 


für die jetzige Saiſon, 10, 12 bis 15 Kthl. 


Haus⸗Röcke, Negligée⸗ und Morgen⸗Röcke von 2 Kthl. an, 
4 bis 6 Rthl. Polka⸗Jacken, Victorien⸗Röcke a 2 Rthl 


as Commiſſions Lager des erſten preußiſchen National Saupt⸗Garderob e⸗Magazins zum 
„preußiſchen Adler“ aus Berlin, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, 1 Treppe, zum go 


e Aufmerkſamkeit! 


ung ſämmtliche Herren⸗Garderobe laut beifolgendem 
Privatmann nicht einmal das Oberzeug beſchaffen kann, wobei wir insbe⸗ 
krumpfen und ſämmtliche Gegenftände dauerhaft und ſolide ſind. 


dnen Löwen. 


Aufforderung. 


Indem wir hierdurch zur Kenntniß bringen, 
daß wir das unter der Firma „Lindheim, 
Hawthorn's u. Comp.“ in Ullersdorf beſtan⸗ 
dene Maſchinen⸗Fabrik⸗Geſchäft nach gemein⸗ 
ſchaftlicher Uebereinkunft aufgelöſt haben, for⸗ 
dern wir zugleich ſämmtliche etwaige unbe⸗ 
kannte Societäts⸗Gläubiger auf, ihre Forde⸗ 
beffere 3; rungen unter der Adreſſe der untenbezeichne⸗ 
5 ten Firma binnen vier Wochen anzumelden. 
in Ullersdorf bei Glaz. 


2. ˙ (h -w 
® Ein Paar gebrauchte Pferbegeſchirre find 
Reuſcheſtraße Nr. 4 zu verkaufen. 


Lindheim, Hawthorn's u. Comp. 


‘ 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend, 12 einſtudirt: „Der Apothe⸗ 
ker und der Doktor.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, nath dem Franzöſiſchen von 
Stephani dem Jüngern. Muſik von Ditters 
von Sittersdorf. 

Sonntag; „Don Carlos, Infant von 
Spanien.“ Trauerfpiel in 5 Akten von 
Schiller. Don Carlos, Herr Heeſe, vom 
königl. Hoftheater in Dresden, als Antritts⸗ 
rolle. Marquis von Poſa, Herr Emil 
Devrient, vom kgl. Hoftheater in Dres⸗ 

8 den, als 2te Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nacht um 11 uhr erfolgte. glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Louiſe, 
geb. Effnert, von einem geſunden Mädchen, 
erlaubt ſich theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Heyn, Apotheker. 

Dyhrnfurt, den 19. Mai 1847. 

Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Heute früh 5 uhr wurde meine liebe Frau 

Aug uſte, geb. Woywode, von einem ger 
ſunden Mädchen glücklich entbunden, welches 
ich ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 21. Mai 1847. 

Fr. Hiller. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 20. d. M. erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Elfriede, geb. 
Langner, von einem geſunden Mädchen, 
zeigt Verwandten und Bekannten ergebenſt an: 

Theod. Vollgold, 
Bildgießer, Ciſeleur und 
akad. Künſtler. 

Breslau, den 20. Mai 1847. 


Todes Anzeige. 
Den am 19. Mai Abends um 9 uhr nach 


| 


langen und ſchweren Leiden erfolgten fanften |. 


Tod ihrer theuern Gattin und Mutter, Do⸗ 
rothea geb. Freiin von Gall, beehren ſich, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an⸗ 


zuzeigen: 
Moritz von Biſſing, königlich 
preuß. Kammerherr. 


Auguſte 

Wall) ( von Biffing. 

Moritz 9 
Bellmannsdorf, den 20. Mai 1847. 


Eoncert- Anzeige. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird 
Unterzeichneter die Ehre haben, Sonnabend 
den 29. Mai im alten Theater ein Concert 
zu veranſtalten. Abonnementspreis 1. Rang 
15 Sgr., Sperrſitz 10 Sgr., Part. 7½ Sgr. 
Subſcriptionsbogen zum Abonnement liegen in 
den Muſikalienhandlungen der Herren Ed. Bote 
und G. Bock, Schweidnitzerſtr. 8, und des 
Herrn Schumann, Albrechtsſtraße 53, ſo wie 
auch bei dem Kaſtellan des alten Theaters. 
An der Kaſſe koſtet Iſter Rang à 20 Sgr., 
Sperrſitz 15 Sgr., Parterre 10 Sgr. 

Heinrich Ritter, 
Flötenvirtuos aus Berlin. 
(Logirt hier: Altbüſſerſtraße 19, 2 Treppen.) 


Villa nova 


; in Altſcheitnig. 

Erſten und zweiten Pfingftfeiertag Früh⸗ 

Concert vom Muſikchor des 11, Infanterie⸗ 
Regiments. 


Beffentliche Bekanntmachung 
Den unbekannten Gläubigern des am 13. 
Juni 1846 zu Alt⸗Lomnitz, Habelſchwerdter 
Kreiſes, verſtorbenen Dominial⸗Vorwerks⸗Be⸗ 
ſitzers Benedict Scholz wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach $ 137 und fol⸗ 
gende Titel 17 Th. I. des Allgemeinen Land⸗ 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. 
Breslau, den 11. März 1847. 
Königl. Pupillen ⸗ Kollegium. 
Starke. 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Johanni- Termin der Fürstenthums-Tag am 
14. Juni e, eröffnet und die Einzahlung 
der Pfandbriefs-Interessen vom 17. bis 
incl. den 23. Juni c, erfolgen, die Aus- 
zahlung derselben an die Pfandbriefs-Prä- 
sentanten aber vom 24. Juni bis incl. 
den 4. Juli e. mit Ausnahme der Sonn- 
und Feiertage Statt finden. 

Hierbei bringen wir den bereits früher 
öffentlich bekannt gemachten Beschluss in 
Erinnerung, wonach Gesuche und Vor- 
stellungen, ihr Gegenstand betreffe Tax- 
Recurse, Consense, Stundung von Ablö- 
dungen und Interessen oder andere Ange- 
Geteilte, ausser wo dabei an sich selbst 
Gefahr im Verzuge ist und die Schuld 
nicht in der Person des Extrahenten liegt, 
Wenn Sie nicht wenigstens 14 Tage vor 
dem jedesmaligen Fürstenthums-Tage ein- 
gehen, bei Seite gelegt werden und der 
Entscheidung des nächsten Collegii vorbe- 
halten bleiben sollen. 

Ratibor den 12. Mai, 1847, 
Direetorlum 
der Oberschles. Fürstenthums-Landschaft, 
Freiherr von Reiswitz, 


1192 


Bel Otto Wigand, Velagsbuchhändiet in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


17507 


Anl ö 


alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deut ſcher Gelehrten bearbeite. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften Fin Bogen), — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2 


Vorräthig bei Graß, Barth und Coms. in 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am 12. Mai d. J. iſt in der Oder am 


Baſſin der Bade-Anſtalt auf der Mathias⸗ % 
Schanze ein ſchon ſtark in Verweſung über⸗ | ist von frün 9 Uhr bis Abends 6 Uhr im Börsenhause am Blücherplatz geöffnet. 


gegangener unbekannter Leichnam eines neu⸗ 


gebornen Knabens völlig unbekleidet gefunden 


worden. Um den Hals war ein Band loſe 
geſchlungen. — Diejenigen, welche über die 
Mutter des Kindes und die Todesart des 
letzteren Auskunft zu geben im Stande ſind, 


reslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


e eee ee 
Die Breslauer Kunstausstellung 0 


Eintrittspreis 5 Sgr. 
2888888888888 7 8883488888882 
Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins werden auf Sonnabend den 29 nal 
d. J. Nachmittags 4 Uhr in das rathhäusliche Seſſionszimmer zu einer General: BE 
fammlung, Behufs Vorlegung und Einfiht der Rechnung und Wahl des Vorſtande 
hierdurch ergebenſt eingeladen. Breslau, den 15. Mai 1847. 


rdert, im Ötzi N 3 5 | 
a a Anne ge Das Direktorium des Hülfsvereins für arme Weber und Spinner 


ſchriftlich Anzeige zu machen. Koſten werden : in Schlefien, 


dadurch nicht veranlaßt. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbah 1 


Breslau, den 14. Mai 1847. 
Das königl. Inquiſitoriat. Auf A, Han tet 4 5 BR den 15 e eringen, 9110 Da 
reiwi 7 gen laut Fahrplan no trazüge expedirt und bei denſelben die Fahrzeit dadu 
Die bem Kaan Winken sen., | Ühft abgefürzt werden, daß auf der Stoifcenftationen und Unhaltepunkten nur fo lange g 
gehörigen Grundſtücke, nämlich das Haus Nr. 122 gehalten wird, als zum Aus⸗ und Einſteigen abgehender oder zutretender Paſſagiere noi 
hierſelbſt, am Ringe, worin ein Kaufladen, iſt. Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr 15 Minuten 


it 3 igkeit und zwei Scheffel . „Freiburg Abends 5 uhr 48 Minuten. 
Vieh weder, ae au den 1 1 Ein Anſchluß nach und von Schwelduitz wird bei dieſen Extrazügen hier 
Breslau, den 18. Mai 1847. Directorium. > 


zeichneten Ackerſtücke von 18 ½ Scheffel Bres⸗ nach nicht ſtattfinden. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


lauer reſp. Grottkauer Maaß, nebſt einer 
Scheuer, und die beiden Kollektur⸗Ackerſtücke 
Nr. 30 und 100, hier, ſollen auf Antrag des 
An den drei Pfingſtſeiertagen wird Nachmittags 2%, Uhr von Breslau nach Ef fe 
Extra⸗Zug expedirt. Es werden mit demſelben Perſonen in zweiter und dritter Wagen lh 
gegen das tarifmäßige Fahrgeld befördert. Die Rückfahrt erfolgt mit dem Abends 8 


30 


Beſitzers 
am 19. Juli d. J. Vorm. 2 Uhr 
auf dem hieſigen Stadk⸗Gericht an den Meiſt⸗ 
von Liſſa abgehenden Berlin⸗Breslauer Tages⸗Zuge. 
Breslau, den 21. Mai 1347, a 
Die ſchleſiſche Betriebs⸗Inſpektion. Lndwig. 


bietenden öffentlich verkauft werden. 
Ich wohne Ring Nr. 9, zweite Etage. 


Grottkau, den 18. Mai 1847. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Joſeph Cohn. 
Das große badiſche Staats⸗Anlehen von 14 Mill Gut! 


werden die Stellen des fünften und ſechsten 
Lehrers, jede mit einem Einkommen von 200 
Thalern jährlich, zum 1. October d. J. vacant. 
Perſonen, welche zur Uebernahme dieſer 
Stellen geneigt und geeignet find, wollen fi | 
dieſerhalb binnen vier Wochen und ſpäteſtens 
bis zum 20. Juni d. J. bei uns melden, 
auch die Zeugniſſe über ihre Prüfung und 
ihre ſittliche Führung einreichen. Im Hebräi⸗ 
ſchen muß der ſich Bewerbende fähig ſein, das 
alte Teſtament zu überſetzen und exegetiſch 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen jüdiſchen Schule, bei wel⸗ 

cher der Unterricht im Hebräiſchen mit dem 
bietet Gewinne von Flor. 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000, 5000, ch 
4000, 2000, 1000. Die nachſte Ziehung findet am 31. Mat d. J. ſtatt und empf 
hierzu Original⸗Looſe a 21%, Thlr. Pläne und jede Auskunft gratis. 0 * 


in den Elementargegenſtänden verbunden iſt, 
Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. 
C ã Acc 


und grammatikaliſch zu interpretiren. 
Rawicz, den 18. Mai 1847. 
Die Schulz Deputation. 


A. Strobach, 


Warnung. 


einſtehe. F. Auguſtin. 
Breslau, im Mai 1847. > 


Zur gütigen Beachtung. 


zeige, daß ich mich dem Berufe als 
Agent und Commiſſionair 
gewidmet habe. f 


von Landgütern, Häuſern, Hypotheken, Unter: 
bringung von Kapitalien, Be- und Verſor⸗ 
gungen von Wirthſchaftsbeamten, ſollen durch 
mich ſtets reel und prompt ausgeführt 


werden. 
H. Thiel, 
Agent und Commiſſionair, 
Schmiedebr.⸗ u. Kupferſchmiedeſtr. Ecke Nr. 56. 


Hört! Hört! Hört! 


Auf die Anzeige des Herrn W. Schiff Sgr.; Uénterbeinkleider, von Leinwand und Barchent, pro Paar von 20, 22%, und 25 on 
in Sfeslan, fühle ich Er veranlaßt, nn Chemiſettes, pro Dutzend von 2½ bis 3 Rtlr,; bergleichen mit engliſchem Kragen he 


mit öffentlich zu erklären, daß derſelbe kei⸗ 
neswegs im Beſitz weder eines 
Commiſſions⸗Lagers 
noch eines Haupt⸗Depots für irgend einen 
Ort oder Provinz meiner einzig und allein 
echten Dr. C. F. von Gräfeſchen 
Bruſtthee⸗Bonbons 
iſt, ſondern ſich nur für 4 Thaler da⸗ 
von ſelbſt bei mir eingekauft und mitgenom⸗ 
men hat. Dagegen haben nach wie vor die 
Herren Auguſt Hampel und 
Comp. in Bunzlau und Gold⸗ 
berg das Hauptdepot für die Pro⸗ 
vinzen Schleſien und die Lauſitz, ſo wie 
für die kaiſerlich öſterreichiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Staaten. 

C. E. Klahm in Berlin, 
einziger und alleiniger Fabrikant der echt me⸗ 
diziniſchen Dr. C. Ferd. von Gräfeſchen 
Bruſtthee⸗Bonbons. 

Vorſtehend Geſagtes beweiſt, daß 


* 
Herr W. Schiff mit den für 4 Thaler bei] vom I. Juli 1847 bis 30. Juni 1848 ſteht 
Herrn Klahm in Berlin gekauften Bruſtthee⸗ | ein Termin auf den 8. Juni Vormittags im 
daſigen Brauerei⸗Lokale an, wozu Pachtluſtige 


Bonbons nicht viel Niederlagen errichten wird. 
hierdurch eingeladen werden. 


A. Hampel und Comp. 
in Bunzlau. 


Abtheilung für das jüdiſche unterrichtsweſen. & 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen aug: | & 
geftatteter junger Mann von außerhalb findet | 
ſofort, als Lehrling, Unterkommen in meiner N 
Colonialwaaren⸗„Rum⸗ und Liqueur⸗Handlung. 


Weißgerbergaſſe Nr. 49, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Hiermit warne ich Jedermann, auf meinen 
Namen, ohne perſönliche Rückſprache mit mir, 
etwas verabfolgen zu laſſen, da ich für Nichts 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 


Ertheilte Aufträge, als: An⸗ und Verkauf 


Das Bad zu Nieder⸗Langenau 


* bei Habelſchwerdt, 4 
= (der hinterlaſſenen Familie des um daſſelbe vielfach verdienten Dr. Hancke gehörig 
in einer der anmuthigſten Gegenden der Grafſchaft Glatz, zugleich durch wohlfeilen g 
Aufenthalt ſich empfehlend, hat zu den Trink⸗ und Bade⸗Anſtalten feines längſt 8 
probten alkaliſch⸗erdigen Eiſenſäuerlings ſeit zwei Jahren eine vollftändige Einrichtung 5 
für Mineral⸗Moorbäder, ferner feit vorigem Jahre Gas bäder, eine Kolon 
nade und eine Molken⸗Auſtalt erhalten. Der Moor zu Nieder⸗ no 
genau hat, nach der Analyfe des rühmlichſt bekannten Chemikers Herrn Profeſſ 8 
Dr. Duflos, große Aehnlichreit mit dem von Marienbad in Böhmen, 
und die aus ihm bereiteten Bäder haben die auf fie geſetzten Hoffnungen in vie ai 
Leiden bereits glänzend gerechtfertigt. Zu größerer Bequemlichkeit für das Pubulig 
geht die Breslauer und Glatz⸗Mittelwalder Poſt während der ganzen Saiſen tägl 
über Bad Langenau, mit welcher nun auch für das ſüdliche Oberſchleſien mittelſt, ber 
nur wenige Meilen entfernten Prag⸗Wiener und der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 1 5 3 
Hohenſtadt in Mähren eine ſchnelle und bequeme Verbindung vorhanden iſt. — =, a 
ſtändig eingerichtete Wohnungen, ſeit dem vorigen Herbſte wieder vermehrt, ven 
von der unterzeichneten Inſpektion baldigſt beſorgt. — Für arme Kurgäſte wich de 
in der Art, wie in den letzten Jahren, Sorge getragen. — Eröffnung der oh 
Anſtalten gegen Ende dieſes Monats, von welcher Zeit an der Herr Badearzt wa 
rend der ganzen Saiſon ſeinen Aufenthalt in Langenau ſelbſt hat. 
Bad Nieder: Langenan bei Habelſchwerdt, den 20. Mai 1847. 
Die Bade⸗Inſpektion. Sternberg. 


89609859009980089900 egag gsa u 


Landwirthſchaftliche Maſchinen, 100 


Schrootmühlen, Malz⸗ und Kartoffel⸗Quetſchwerke ſtehen, wegen Mangel an Raum, ft 


zum Verkauf bei Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. MT 


5 Fertige Wäſche, zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 20 
als: Hemden in reinem Leinen, gut und ſauber genäht, pro Stück von 16, 18, 20, 1000 
25 Sgr. bis 1 Rtlx⸗ dergleichen mit Chemiſettes und Manſchetten ꝛc. von 1½½ 107 
14%, 2 bis 5 Rtlr.; ebendergleichen von Doppel⸗Kattun oder Neſſel, pro Stück mit 


© 
2 
8 
2 
— 
© 


ada 


# 


3, bis 4 Ktlr.; Manſchetten und Kragen, pro de mit 25 Sgr., empfiehlt a 
Auswahl: errmann Gumpert ö 
9 D am er 


Schmiedebrücke 17, zu den vier Löwen, nahe 
J Wiederverkäufern gegen comptante Zahlung den üblichen Rabatt. En, f 
Seiffert's Kaffeehaus (ehemals Menzel. 


Sonntag den 23., Montag den 24. und Dinstag den 25. Mai 


= großes Inſtrumental⸗Konzert, 


worüber die Zettel Näheres beſagen. um zahlreichen Beſuch bittet: Auguſt 


Marmorirte Kern⸗Talgſeife, pro Pfund 4%, Sgr., 20 Pfd. 
dito Palm⸗Seife, pro Pfd. 4½ Sgr., 20 Pfd. 2 Kılr. 2 

gelbe Spar⸗Seife, pro Pfd. 3 Sgr., 20 Pfd. 2 Relr., 

Elain Seife, pro Pfd. 3 Sgr., empfiehlt: 


we 
Nobert Hausfelder, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. A) 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. Kapitalien „Auslelbung. er, 
Zur fernerweitigen, auf dem Wege des Gegen vollſtändige pupillarmäßige ache 
Meiſtgebots ſtattfindenden Verpachtung der herr⸗ heit und Verzinſung zu vier ein halb be Ka⸗ 
ſchaftlichen Brau- und Brennerei zu Hertwigs⸗ | find zu Johanni d. J. einige bedeuten der⸗ 
walde, Münſterberger Kreiſes, für das Jahr pitalspoſten aus einer Stiftungsmafle ci 
geben. Diesfällige Anträge nimmt date eth 
der Kurator, Operlandeöger 25. 
v. Boenigk, Weidenſtraße . 

2 u ᷣͤ —— 

Mit zwei Beilagen · 


— 
— 


Seiffen. 


Die königl. Niederländiſche Oekonomie⸗ 
Adminiſtration. 


“ 


— 11193 — 


Erſte Beilage zu e 117 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 22. Mai 1847. 


Fürſtens Garten. Verloren wurde Ein auswärtiger zahlbarer Mann ſucht Vermiethung. 


von der Meſſergaſſe über den Neumarkt bis f of oder ei Der Bodenraum über dem Pferdeſtall im 
waffe und Montag, den Iften und 2ten nach dem Mauritiusplag ein goldenes Kreuz 5 8 n a; Hauſe Nr. 13 der Büttnerſraßr und die da⸗ 
ons eiertag früh und Nachmittags] mit Dehr und Rinken. Der ehrliche Fnder dazu p 9 3 Wie bei befindliche Düngergrube folen im Wege 

8 erſteres beginnt früh 5 uhr. erhält Schuhbrücke Nr. 32, bei dem Buch- Hierauf eingehende Offerten beliebe man] der Licitation auf die Zeit vom 1. Oktober 
ie ftag, den zten Pfingftfeiertag, Nach, | drucereibefiger Herrn Lucas, eine angemeſ⸗ zu adreſſiren an Herrn Heinrich Au⸗1847 bis dahin 1850 vermiethet werben, Hierzu 
77 BirsEsAr sr soo [BER RIDeR ante Cie RW Bing Msn rain udn, 

nzeige. Für die Zeit des bevorſtehenden . 9, ER d. J. Nachmittag r 
Fürſtens Garten. Pferderennens und Wollmarktes iſt Ohlauer⸗ r e im rathhauslichen Fürſtenſaale anberaumt, zu 
Durch Annahme eines guten Koches bin ich Friſche Ananas 


i ſtraße Nr. 50 erſte Etage, ein Abfteige-Quars welchem Miethluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
m Stande, jeden Auftrag für Diners, Sou: tier für einige Herren, für ſoliden Preis ab⸗ / 5 
dees ꝛc. ſtets prompt und gut auszuführen, ſind zu haben bei J. Barth, Ring Nr. 4. 

Gartenbänke, 


geladen werden, daß die Mieth⸗Bedingungen 
zulaſſen und Näheres daſelbſt zu erfragen. 
welches ich zur gefälligen Beachtung hiermit 
gut und dauerhaft, ſind billig zu verkaufen 


in der Rathsdienerſtube eingeſehen werden 
7 ne = können. 
0 Die bekannten großen, vorzüglich füßen, tür: 
Agebenft anzeige. Th. Seidel. kiſchen gebacknen Pflaumen, bat u erhalte | gat, Reſtaurateur im Oberſchl. Bahnhof 
8 ei dem Reſtaurateur im erſchl. Bahnho 
Wintergarten. in Breslau. 


Breslau, den 21. April 1847. 
ten und empfiehlt billigſt 
Morgen Sonntag den erſten Feiertag und! in 3 Mohren am Blücernins. | 82 


Das Kirchen⸗Kollegium zu St. Eliſabet. 
„W. Neumann, 7 
in 3 B 1 S 58888 
P in 2 Mehren am Blücherplag. Sonde sse Fürſtens Garten. 
Mittag: und Abend⸗Concert. Schafſcheeren, 


FFC | © inige klei r⸗Logis find noch zu 
Entree fü 1 5 Einen Transport donble 9 8 * . e ? 
Antree für Herren 2 ½ Sgr., für Damen 1 Sgr. = deutſche und engliſche, empfehlen zu bil: 

C. W. Schmidt. ligſten Preiſen in beſter Auswahl: +1 


1 Eologne an Qualität, smpfin« & 
n empfehen zu illi 8 N 0 
gen und emp zu dem ſehr billigen N Wilb. Engels u. Comp., 8 Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung in 


8 


Einladung D Preife die Kiſte mit 6 großen Flaſchen . & r der erſten Etage, beftehend aus 3 Stuben, 
2 7 8 1 Ktl. 22 ½ Sgr. Ring Nr. 3. 75 . jährlich zu 
.. ß... ̃ , ̃ ĩͤ ͤ | UT in? Beiclap tür 0 it, äheih zu 


ziehen. Adminiſtrator Kuſche, 


den 25., 26. u. 22. Mai. 
Kirchſtraße Nr. 5. 


auf, kommt herbei, ihr Freunde und ihr Gäfte, 
A Fuß, zu Wagen und per Dampf; 
cht nach dem Königsthum will ich beim Feſte 
ich drängen, nein, es iſt ein andrer Kampf. 
5 iſt der Kampf, die Gäſte zu bedienen 
Det Maitrank von dem edlen Rebenſaft; 
Daun was als Labung mir für gut erſchienen, 
3 hab ich in mein Zelt mir angeſchafft. 
Die Zelt erkennt Ihr an des Preußens Farben, 
e ſchwarz und weiße Fahne winkt Euch fern. 
Din buſt und Fröhuichkeit ſollt Ihr nicht darben, 
enn Ohl au fieht die Gäfte immer gern. 
F. W. Roske, Reſtaurateur. 


den d hochzuverehrendes Publſkum ladet zu 
und Pfingſtfeiertage zum Konzert, Tanzmuſik 
ſſaer Meſſe, nach Goldſchmieden ganz 


1 
Vebenſt ein, Peſchke, Cafetier. 


Im Glashaufe 


Enden, Montag und Dinstag Concert. 
für Herren 1 Sgr., Damen ſind frei. 


empfiehlt: 
ur Tanz⸗Muſik 


5 Ktäkrefgum, den 2ten und Zten Feier: Heinrich Kraniger, 


ieee ür gute Speiſen und gute Getränke Karlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 
reiche 8 geſorgt und bitte daher um recht zahl-] Eine eingeſchoſſene halbe Standbüchſe 
n Beſuch. mit Käſtchen und allem Zubehör iſt für 10 


Tie Nobert Fiebig, Cafetier. Thaler bei Unterzeichnetem zu haben. 


ie Einweihung des Kaffee: Klug, Rathhaus⸗Inſpektor. 


hauſes in Maſſelwitz Friſche Aale 


wied am 1. und 2. Pfingſtfeiertage ſtattfin⸗ 
en. ir hi inzu: | Oferirt centnerweiſe und im Einzelnen billig ſt 
Ich erlaube mir hierzu ergebenſt einzu Guftav Rösner, 


laden 2 ; 
und verſpreche für gute Speiſen und 5 i = 
& ränke, ſowie prompte Bedienung beſtens] Fiſchmarkt e Waſſer⸗ 


agen zu wollen. Jean Gronla. 7 Gin herrschaftlicher Wagen lt für 10 Su 
Typ in herrſchaftlicher Wagen ift für h 
Militär „Konzert zu verkaufen Ring 35, 1 Treppe im Laden. 


in Gorkau Zu verkaufen 


4 f 8 0 iſt ein ſehr günſtig gelegener Bauplauplatz; 
m I. Pfingſtfeiertage ftatt. 
W. Schmi 


Mai ⸗Tafel⸗Butter, 

in vorzüglicher Güte, empfiehlt 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Eine in der ſchönſten Ge⸗ 
gend bei der Stadt, dicht 
am Bahnhofe gelegene Re⸗ 

— ſtauration nebſt Garten und 
vollſtändigem Inventar, iſt von Johann 
dieſes Jahres zu verpachten oder zu ver: 
kaufen. Wo? zu erfahren in den 3 Moh⸗ 
ren, Ecke der Reuſchen⸗ und Herrenſtraße, 
bel dem Herrn Kaufmann Neumann 
in Breslau. 


Pfauhähne 


ſind zu verkaufen: 
Schuhbrücke Nr. 40 par terre. 


Ganz trockenes Seegras 
empfehlen Hübner und Sohn, King 35. 
Ein Schwimmlehrer kann ſich melden 
beim Schuhmacher Hövel, Meſſergaſſe Nr. 14. 


Guten Tiſchwein, 


die Flaſche 10 und 12 ½ Sgr.; das preuß. 

Quart 12 und 15 Sgr., herben und ſüßen. 
R. Fiebag, 

Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 


Fertige Hemden 


von reiner Leinwand, gut und ſauber genäht, 
empfehlen billigſt: 


Julius Jäger u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Das Dominium Nieder⸗Struſa ſendet täg⸗ 
lich guten frlſchen Sahn und Milch, wie 
ſie von der Kuh kommt, nach Breslau. 

Der Verkauf iſt Stockgaſſe Nr. 29. 


Eine Drehbank, 


mit Suport, Schraubſtock, Schleifſtein und 

ſämmtlichem Werkzeug ſteht billig zum Ver⸗ 

kauf beim Heiber, Gürtlermeiſter, 
Weißgerbergaſſe 62. 


Käſe, 


Prima⸗Qualität, Emmenthaler, 
Schweizer⸗Käſe, 
Baieriſchen Käſe, 
grünen Kräuter⸗Käſe, N 
und ganz fetten Limburger Käſe 
empfing und empfiehlt ſowohl im Ganzen als 
im Einzelnen zu den billigſten Preiſen: 
Die Käſe⸗Handlung Albrechtsſtr. 58, 
im erſten Viertel, nahe am Ringe, 
bei Johann Böhm. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
ein Quartier im erſten Steck von ſechs heiz⸗ 
baren Piecen, nebſt lichter Küche und ver⸗ 
ſchließbarem Entree, neue Taſchen- und Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 32; ferner zu Johanni zu. bes 
ziehen ein Quartier im Aten Stock von drei 
großen Stuben, Küche, Entree, neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 6b. Näheres neue Taſchen⸗ und 
Tauenzienſtraßen⸗Ecke im Gewölbe. 


Während des Wollmarkts 


find 2 Stuben, 1 Kabinet, auch getheilt, ganz 
neu eingerichtet, auf der Eliſabet⸗Straße; 
desgleichen 2 Stuben, möblirt, neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße und Stadtgraben⸗Ecke, mit einer 
der ſchönſten Ausſichten, auch für längere 
Zeit zu vermiethen. 

Näheres hierüber Eliſabet⸗ Straße 
Nr. 8, in der Tuch- und Modewaaren⸗ 
Handlung. 


Niederlage in Breslau Ring 3. 
2090099098:088000800 


Palmöl⸗Soda⸗Seife 


lagert für auswärtige Rechnung, um damit 
baldigſt zu räumen offerire ich das Pfund 
34 Sgr., 10 Pfd. für 1 Rtl., im Centner 
billiger. A. R. J. Moechner, 
Roſenthalerſtraße 9. 


Wein⸗Offerte. 
Alten milden Franz, die Flaſche 10 Sgr. 
Fein Haut-Sauternes, die Flaſche 15 Sgr. 
Fein franzöſiſchen Rothwein, die Flaſche 12½, 
15, 20 Sgr. 
Fein Rheinwein, die Flaſche 12 ½, 15, 20 Sgr. 
Fein Biſchof von kräftigem Rothwein, die 
Flaſche 10 Sgr. 


Maitrank, 


von beſtem Wein bereitet, die Flaſche 10 Sgr. 


& 
© 
aus Solingen bei Köln am Rhein, 8 
2 
— 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt neue Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 9 (in der Nikolai ⸗Vorſtadt) ein 
Quartier im erſten Stock, beſtehend aus drei 
Stuben, 1 Kabinet, Kochſtube, Speiſe⸗Kabinet, 
Entree und Gartenbenutzung. 


Während des Wollmarkts 
ſind am Ringe eins auch zwei gut möblirte 
Zimmer, vorn heraus, getheilt oder zuſammen, 
preiswürdig zu vermiethen. — Das Nähere 
Paradeplatz Nr. 9, im Gewölbe. 


Eine große Remiſe 


zum Wollelagern iſt zu vermiethen Ring 15. 


Zum Wolle⸗Lagern iſt Ring Nr. 51 ein 
ſchöner großer Keller zu vermiethen. Näheres 
Nikolaiſtr. Nr. 8, im Gewölbe, bei Morſch. 


Während des Wollmarkts 
ſind Herren⸗Straße Nr. 29, nahe am Blücher⸗ 
Platze, drei gut möblirte Zimmer in der 2ten 
Etage im Ganzen oder einzeln zu vermie⸗ 
then und daſelbſt zu erfragen. 


Eine gut möblirte Stube, 
zum 1. Juni beziehbar, iſt Breiteſtraße 41 
auf der Sonnenſeite zu vermiethen, ſo wie die 
dritte Etage im Hinter⸗ und Vorderhauſe, und 
eine einzeine Stube im Vorderhauſe zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. 


Es ſind während des Wollmarkts Stuben 
zu vermiethen Katharinenſtraße Nr. 12, eine 
Stiege hoch, in der Nähe des Poſtamts. 


Ein Wollezeltgeſtelle iſt billig zu verkaufen 


findet Büttnerſtraße Nr. 7. 


Näheres Tauenzienſtraße Nr. 2, erſte Etage. 


Wollzelte verleihen, 
Wollſchilder fertigen an: 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Ein franzöſiſcher Handſchuh⸗kederfärder em⸗ 
pfiehlt ſich Glacee⸗Handſchuhe, das Paar für 
1% Sgr., ſchön und echt zu färben oder auch 
zu waſchen: Neueweltgaſſe Nr. 34. 


Geſägtes, ganz trockenes 
Brennholz empfehlen Hübner 
und Sohn Ning Nr. 35. 


Ein ſeyr wenig gebrauchter, faſt neuer ganz 
bedeckter Wagen, braun lackirt, ſteht zu ver⸗ 
kaufen Katharinenſtraße Nr. 7. Das Nähere 
daſelbſt zwei Treppen hoch. 

Die Kurzewaarenhandlung von 
Th. Ferber, Altbüſſer⸗Straße Nr. 14, 
empfiehlt Angelſchnuren und Inſektennadeln 
in großer Auswahl. 
Wirklich ächten neuen 
Emmenthaler 


Schweizer Käſe 
und grünen 
Kräuter⸗Käſe, 


desgleichen ächten 


Cheſter⸗Kaſe und 
Parmeſan⸗Käſe 


empfiehlt bei Abnahme zum Wiederverkauf 
und ausgeſchnitten billigſt: 


.J. Bourgard 
C. Ft. Nr. 8, ug Marl 


Beachtenswerthes. 
In der Kloſterſtraße ſind 3 Bauplätze neben 


„ Heiraths⸗Geſuch. 
Neuß, junger ‚Kaufmann von angenehmem 
eng ern, in einer belebten Kreisſtadt Schle⸗ 
m Beſitze incl. ſeines Geſchäfts von 
Manathie, ſucht auf diefem Wege, wegen 
ein. Chan Bekanntſchaft, eine Lebensgefähr⸗ 
wäre in Vermögen von 5 bis 10,000 Rtlr. 
Dion unumgänglich nöthig. Die ſtrengſte 
und „ON verſpricht ein Mann von Wort 
den under Freundliche Anerbietungen wer⸗ 
beten ter M. W. poste restante Namslau er: 


1 
5 = j 

ae Eiſerne Krippen, 
10 Kartoffelſchneide⸗ und Getreidereini⸗ 
Tro re aſchinen, Ackerpflüge, Tatowirzangen, 
hen für Rinder und Schafe, Entblähungs⸗ 
res, für Rinder, Sattel, Zäume, Candaren, 
eit un Sporen, Steigbügel, Chabracken, 
rel brechen verkaufen unter dem 


Flurſtraße im Gaſthof zum goldnen Stern 
an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind große 
und kleine Wohnungen nebſt Stallung und 
Remiſe zu vermiethen und bald zu beziehen, 


Ohnweit vom Ringe iſt eine Wohnung von 
drei Stuben, Küche und Zubehör im erſten 
Stock zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen. Näheres am Ringe Nr. 21, zwei Trep⸗ 


pen hoch. 


Büttnerſtraße Nr. 5 iſt von Termin Mi⸗ 
chaeli d. J. ab die zweite Etage beſtehend 
aus einem Entree, 6 Stuben, 4 Alkoven, 
Küche, Keller und Bodengelaß zu vermiethen. 


Wegen Veränderung iſt eine Tiſchlergele⸗ 
genheit zu vermiethen Neuſtadt, Breiteſtraße 
Nr. 17. 

Ring Nr. 24 find ſchön möblürte Zimmer, 
eine Treppe hoch, während des Wollmarkts 
zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße Nr. 64 7 


im erſten Stock vorn heraus, iſt eine gut mö⸗ 
blirte Stube nebſt Alkove, entweder zum Woll⸗ 


markt oder ſofort zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. fr C. A. Härtel. 


legen. Re, 
1 
Während des Wollmarktes 
ift Oderſtraße Nr. 5, zwei Treppen hoch, ganz 
nahe dem Ringe, eine große möblirte Stube 
billig zu vermiethen. 
In vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Nikolai⸗Vorſtadt, 
Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, der erſte Stock 
beſtehend in 5 Stuben, 2 Alkoven, 2 Küchen, 
Entree nebſt Beigelaß und Garten⸗Promenade, 
kann auch getheilt werden. Näheres daſelbſt. 
Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt Reuſche⸗ 


Koſtenpre 8 

Ned Hübner und Sohn, Ring 35. 
dat des nigen, der mir den jetzigen Aufent⸗ 
1 figen Kaufmann Vollmar, früher am 
ſeh nachzuuenzienplatze Nr. 8 etablürt, gründ⸗ 
ene Berg eifen vermag, wird eine angemeſ⸗ 
Schrebrehag gaser, 


au bei Warmbrunn. 
Tr Kaufmann Hallmann. 


ee 
welt den bekannten Sorten 222 4 
i Ven und Toiletten⸗Seifen empfehle Y 
Seife, daniſche, Marfeiller u. Elain⸗ W 
Seife, Je wie feine dinefifche Bade: ap 
Del * dacaſſar⸗ echtes Klettenwurzel⸗ W 
und andere Parfümerien billigſt. 
i Aug. Negefer, & 


25 Karls⸗Straße Nr. 38. 3 
0660 


jeder zu 7 Peuſter Bean, 2 Ve 1 Ar) Aussiigsg | vun Be 8 
lauf falbener j n i tock ift zu Straße Nr. 24 im zweiten Steck ein Quars 
e junger Windhund iſt zu: reis von 2000 Rthl. pro Antonienſtraße Nr. 9 im Iten Sto . m z 
0% ᷣͤ -·ßßfß,ñ̃ꝓ . , ̃ Ü. mean erf 
ö u. O bations⸗Koſten rſuliner⸗ Straße 5 E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7 Piecen nebſt Zubehör zu vermiethen. und Beigelaß. Das Nähere in Gt thümer 
Par terre abgeholt werden. in Breslau. Näheres beim Wirth. am Stadtgraben ö, zur Eiche, beim Eigen 


Zu vermiethen 
Karlsſtraße Nr. 41: 


1) eine Wohnung von 4 Zimmern, mit allem 
erforderlichen Wirthſchaftsgelaß; 

ein Geſchäftslokal: Comptoir, 3 oder 4 
Remifen, und ein aus 3 Abtheilungen be⸗ 
ſtehender großer, heller, trockener Lager⸗ 
keller; 

ein Hausraum, event. aus demſelben zu 
ſchaffendes offenes Gewölbe, unter Bei⸗ 
gabe eines daranſtoßenden Parterrezim⸗ 
mers und Kellers, und wenn es verlangt 
wird, auch einer Remiſe. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt der Elgen⸗ 
thümer des Hauſes in den Vormittagsſtun⸗ 
den, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12 im 
Comptoir. 


a — a —— 
Auf großen Herrſchaften und kombimrten 
Rittergütern kann ich ſofort bei mäßiger Pen: 
ſions⸗Zahlung einen Wirthſchafts⸗Eleven gut 
unterbringen. Tralles, Schuhbrücke 66. 


An Landecks Heilquellen 
ſind in einem ſchönen Gakten trockene herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen billig zu vermiethen. 
Näheres bei Hübner u. Sohn in Breslau, 
Ring 35. 

u Johanni zu beziehen 
iſt Wallſtraße Nr. Ia im neuen Haufe in 
der Iten Etage eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern, Speiſekammer, Küche und Zubehör, 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. Das Nähere 
iſt daſelbſt in der ten Etage links- zu er: 
fahren. — 

Zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelsſtr. Nr. 69 
iſt der erſte Stock, im Ganzen oder auch ge⸗ 
theilt; Termin Johanni d. J. zu beziehen. 

Während des Wollmarkts, ſo wie zu jeder 
Zeit, ſind gut möblirte Quartiere nebſt 
Stallung und Wagenplag zu vermiethen Rit⸗ 
terplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Zwei möblirte Zimmer nebſt Stallung ſind 
über die Dauer des Wollmarkts in der Nähe 
des Ringes zu vermiethen. Näheres Reuſche⸗ 
Straße Nr. 8, beim Kretſchmer Beyer. 


Ein Gewölbe und Wollplätze ſind für die 
Dauer des Wollmarktes zu vermiethen: Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. 


Augek ommene Fremde. 
Den 20. Mal. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. Hänel aus Tſcheſchdorf. 


2) 


3 


— 


Kaufm. Lierſch a. Dresden. Kommiſſ.⸗Rath 
Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 21. Mai 1847. 


Beſte Sorte. 


Weizen, weißer. 4 Rtl. 20 Sg. — Pf. 4 

dito gelber. 4 „ 18 „ — „ A 
Bruch „Weizen a | 7) Denn u 3 
Roggen 4 % I „„ 
Gehe 1 „„ , 
Hafer 1 „ 17 „ „ 1 


„ — rn 


1194 


Kaſelowski, Kaufl. ulrich, Galle, Simon u. 
Wolfskehl a. Berlin, Reinkampen a. Köln. 
Gaſtwirth Grather a. Annaberg. — Hotel 
zu den drei Bergen: Regier.⸗R. v. Tel⸗ 
tow u. Liegnitz. Gutsbeſ. Biebrach a. Schön⸗ 
bach, Damms a. Lömnitz, Monter a. Weiden⸗ 


Cours ⸗Bericht vom 21. Mal 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗ Cours. N 


Polk. u. Kaff. vw. Duk. 95 % Gld. Yofener Pfandbriefe 3½ % 02% Br. % Gld. 
Friedrichsd or, preuß. 113% Gib. Schleſ. dito 3198 ½ Br. 
Litt. B. 102; Br. 


Breslauer 


uisd' ollw. 111 ½ ld. dito dito 49 
hagen, v. Roufft a. Grünthal. Student Bel: Perg Papiergeld 993, 8 bez. u. Gld. dito dito alt % dito 95 ½ Br. 
mar a Troppau. Oekon. Weber a. Landes⸗] Deſter. Banknoten 10255: bez. Poln. Pfdbr., alte 4% 955 % Gld. 
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offen und ehrlich eine Jeder ſeine Anſichten aus ſpricht, ihn durch Ströme von Blut, von Sieg zu Sieg auf 


Landtags Angelegenheiten. 


Sitzung der vereinigten Kurilen am 17. Mai. 

Vormittags 10 Uhr eröffnet der Landtags⸗Marſchall 
von Rochow die heutige Seſſion, in welcher die Se⸗ 
kretäre Kuſchke I. und von Bockum ⸗Dolffs fungiren. 
Nachdem ein Antrag des poſenſchen Abgeordneten 
König, betreffend die Errichtung eines Kredit⸗Inſtituts 
für die bäuerlichen Grundbeſitzungen der 7. Abtheilung 
zur Vorberathung übergeben, und der Abgeordnete 
Coqui ſich über die Kargheit der den Abtheilungen 
beigegebenen Kommiſſarien in Bezug auf gewünſchte 
Aufſchlüſſe und Erklaͤrungen beſchwert hatte, nahm bei 
dieſer Veranlaſſung ein Abgeordn. aus der Provinz 
Preußen, v. Saucken, wie folgt das Wort.) 


Abgeordn. von Saucken: Ich will mir, bei dies 
ſer Gelegenheit erlauben, die Sache im Allgemeinen 
ins Auge zu faſſen. Die Bedeutung der letzten Ver⸗ 
ſammlung, den tiefen Eindruck, den der Beſchluß ge⸗ 
macht hat, haben wir wohl Alle erkannt, ſowohl die 
Räthe der Krone, als die Mitglieder des vereinigten 
Landtages. Ein aus wohlmeinender und edler Abſicht 
hervorgegangenes Geſetz, was allgemein als nützlich an⸗ 
erkannt worden iſt, wurde mit großer Majorität zurückge⸗ 
wieſen, weil die Patente v. 3. Februar in keiner Ueber⸗ 
einſummig mit den früheren Geſetzen und namentlich 
mit dem vom 17. Januar 1820 gefunden und eine 
Garantie beanſprucht wurde. 

’ (Unterbrechung.) 

Ich glaube, daß wir Alle daraus wohl den Schluß zies 
hen können, daß wir auf dem betretenen Wege 

; (Abermalige Unterbrechung.) 
Ich wiederhole, ich bitte, mich ausſprechen zu laſſen, 
vielleicht werden die Herren, die jetzt ein Strafurtheil 
fällen wollen, damit anſtehen, bis ſie mich angehört 
haben. 

Ich glaube, daß wir auf dem betretenen Wege nicht 
zu den günftigen Refultäten unferer Berathungen gelan⸗ 
gen werden, die wir erwarten. Es wurde daher mit 
großer Freude bemerkt, als von beiden Seiten der Wunſch 
ausgeſprochen wurde, eine Verftändigung, herbeizuführen. 


Eine folhe kann aber nur dann ftattfinden, wenn ſo das 


wie er ſie hat, wenn nirgends den Anſichten und der 
Ausſprache ein anderer Beweggrund untergelegt wird, 
als der, des Vaterlandes Beſtes und des Königs Ruhm, 
welches davon unzertrennlich iſt, zu fördern. Dieſes iſt 
nur möglich, wenn wir frei Alles, was irgend nur zu 
ſagen iſt, hier ausſprechen. Dieſen Weg will ich hier 
betreten. Meine Herten, das Vertrauen, welches zwi⸗ 
chen der Verwaltung, der Gefeggebung und dem Velke 
beſtehen muß, ſoll ein Volk einig und ſtark ſein, be⸗ 
ſteht in dieſem Augenblicke nicht in dem Grade bei 
uns, wie wir es wünſchen. Europa hat es vorgeſtern 
erfahren. Ein ſolcher Zuſtand kann aber nicht bleibend 
ſein, er muß geändert werden, denn die Gefahren ſind 
drohend. Erlauben Sie mir nicht auf andere Völker, 
auf andere Zeiten zurückzugehen, ſondern aus unſerer 
eigenen Geſchichte das Beifpiel zu nehmen. Im Jahre 
1806 war ein edler, hochgeehrter König, geſchmüͤckt mit 
allen Bütgertugenden, auf dem Thron; ein großes, 
wohlgeüdtes Heer; eine redliche Verwaltung; der Schatz 
war gefüllt; — aber die Verwaltung ſtand iſolirt, ſtützte 
ſich nicht auf das Volk, trat nicht in die unmittelbarſte 
Berührung mit demſelben. Da konnte es nur kom⸗ 
men, daß die Kataſtrophe, die in Sturmeseille ſich über 
Deutſchland verbreitete, auch Preußen traf. Das 
Volk, in feiner Liebe und in feiner Treue ſtets daſſelbe 
zu ſeinem Herrſcherhauſe, ſolgte ihm auf den weiten 
Zügen bis zu den letzten Punkten preußiſcher Gauen 
mit tieſſter Theilnahme, ja mit Gebet und Allem, was 
ſonſt das Herz bewegt, aber kein Arm erhob ſich, nicht 
das geſammte Volk ſtand auf, im Stumpfſinn ſah es 
zu, was in Zukunft über ihn hereinbrechen möchte. Da 
ſtellte der weife König feinen Thron mitten unter fein 
Volk; die Geſetzgebung von 1807 und den folgenden 
Jahren bezeugt es, wie die geiſtige und politiſche Ent⸗ 
wickelung ſeines Volkes zur Aufgabe des Thrones ge⸗ 
macht war, und wo einzelne Berechtigungen geſchmälert 
wurden, opferten dieſe die Betheiligten gern zum Wohle 
des Vaterlandes; und, obgleich verarmt und geſchwächt, 
verheert durch einen mächtigen Feind, nahm dleſes Volk 
den Thron, als die Zelt die Gelegenheit dazu gab, ihn 
wieder zu ſtärken und feſtzuſtellen; damit er ausführen 
könnte, was er in weiſer Abſicht beſchloſſen hatte, nahm 
Volk dieſen Thron auf ſeine Schultern und trug 


— 


nie gekannte Ruhmeshöhen. 
(Bravo!) fe 
Meine Herren! Es giebt Menſchen, die, nde (m 
nicht in das Innerſte des Volksledens eindringen / ya 
nicht an Begeiſterung der unteren Klaſſen eines dene 
Volkes glauben. Dieſe glauben, es wäre nut 2 
Folge des Haſſes geweſen, der Haß gegen den Erobere 
gegen die Uebermacht, die Jeder empfunden hat. A 
erhoben ſich Völker, um Undill zu rächen, um ſich 10 
Entriſſene wieder anzueignen; aber ein edles, gebildete 
Volk, wie das preußiſche, kennt keinen Natkonalh. 
Während Preußen Alles geopfert — beinahe nich, 
mehr als Eigenthum, als die Liebe zu König und amt 
terland ſein nannte, während die Frauen ihre Mi 5 
und Söhne zum Kampfe ſelbſt an trieben. pflege 
in chriſtlicher Liebe die kranken Feinde. Meine He 
mir war es gegeben, mit dem kleinen Reſte des ? ff) 
15 Heeres von der Weichſel bis zur Memel 10% 
en; mein jugendliches Herz wollte berſten vor ori 
daß nicht jeder Arm ſich erhob, daß nicht jede ? ſch 
ein Bollwerk wurde gegen die übermüthigen Stay 
verſtand es damals noch nicht, daß die größte Lie vor 
Könige und zum Herefherhaufe allein es nch 
mag, daß ein ganzes Volk ſich erhebe, ein ganze 
zu ſolcher That zu begeiſtern. Ich erfuhr es er ie 
mein Fuß im Jahre 1813 den preußiſchen Beden an / 
der betrat; da wehte mich wahre Volksbggeiſlrun 
eine ſolche, die ich im tiefften Innerſten empfunde l de 
als eine, die jeder Macht trotzt, wenn fie wiede t 
Bruſt eines Jeden lebt, wie damals. Meine Herten 
den Unterſchied von 1806 u. 1813 ſelbſt erlebt, bel, 
weiß es, was eine Regierung iſt, die ſich vom Volke 1 
i 


und eine ſolche, die innig mit dem Volke au 
bleibt, ſich auf daſſelbe nur ſtützend. Deshalb ba innige 
es für unſeren erſten, heilfgſten Beruf, e und 
Einverſtaͤndniß herbeizuführen, daſſelde zu begrün ron, 
daher überall unſere Unterſtätzung den Rachen uefa 
angedeihen zu laſſen, die dabin führt, die Röthe 
des Volkes zu erfahren. Meine Herren, die 
Krone ſind Preußen wie wir, Unterthanen g 
nigs wie wir, in derſelben Liebe ihn umfeſſen gaht 
daſſelbe erſtrebend wie wir, nur des Volkes 

zu gründen, zu fördern iſt auch ihr Beruf, 


ent, daß die Stände nicht mit dem Gouvernement in 
en Kampf treten! Laſſen Sie uns wie einen ger 
meinſamen Körper uns betrachten! Ich wende mich 
mit Freuden an Sie Alle, an die Räthe der Krone, an 
meine Mitſtände, laſſen Sie uns einig fein in dem Ei: 
* des Königs Ehre und feinen Ruhm und unttenn⸗ 
dar von demſelben des Vaterlandes Beſtes zu fördern 
und ſo, ohne Mißtrauen von einer Seite, ohne Arg⸗ 
wohn von der anderen, gemeinſam nur dieſen einen 
zweck vor Augen haben, und die Folgen werden ſegens⸗ 
dich fein, ſie werden uns ſtark machen, für alle Zei: 
ten hochachtbar vor ganz Europa ftellen, und kein Sturm 
der Zeiten und keine Macht der Erde wird Preußen zu 
teſchüttern vermögen. Meine Herren, dieſe Bitte richte 
ich aus tiefbewegter Seele an Sie Alle. Laſſen Sie 
uns dieſen Weg gehen; er iſt der einzige Weg einer 
echten Vetſtändigung, ein ſchönes Beiſpiel für alle Zei⸗ 
un: — daß Preußens Stände und Regierung nicht 
betrennt, ſondern fortan mit einander Hand in Hand 
behen wollen. 
g (Bravo, Bravo!) 

Abgeordn. von Bismark⸗Schönhauſen: Es 
wird mir ſchwer, noch einer Rede, die von ſo edler 
Degeiſterung diktirt war, das Wort zu ergreifen, um 
ane einfache Berichtigung anzubringen. Ich muß mich 
nochmals dagegen verwahren, daß der geehrte Redner, 

ſo eben die Tribüne verlaſſen hat, aus der vorge⸗ 


Majorität dadurch gegen die Geſetzgebung vom 3. Fe⸗ 
r erklären wollen. 
auch für viele Andere von uns thun zu können, 
Muß wiederholt bekennen, daß wie lediglich gegen die 
Tendenz des Geſetzes geſtimmt haben, weil wir glaubten, 
daß, wenn die Regierungs⸗Vorlage angenommen wurde, 
N N Berathungen der Provinzial⸗Landtage eine Grund: 
age gegeben war, welche die Intereſſen der Bethellig⸗ 
en verletzt; es hat aber nicht in unſerer Abſicht gele⸗ 
den, ein Geſetz, das wir ſonſt etwa für nützlich gehal⸗ 
en hätten, zu einer Handhabe zu machen, um an den 
I Manfen zu rütteln, die durch die Geſetzgebung vom 
if ebtuac gezogen worden ſind. Das iſt uns nicht im 
a kenteſten eingefallen. Auf die übrigen Theile der ge⸗ 
achten Rede einzugehen, halte ich erſt an der Zeit, 
jegt poor politiſchen Fragen die Rede fein wird. Für 
ſpre Pig, ich mich nur noch gedrungen, dem zu wider⸗ 
Diefeg 8 was auf der Tribüne ſowohl, als außerhalb 
ſprü aales, fo oft laut geworden iſt, als von Ans 
we chen auf Verfaſſung die Rede war: als ob die Be⸗ 
A des Volks von 1813 anderen Gründen zuge: 
tieben werden müßte und es eines anderen Motivs 
edurft hätte, als der Schmach, daß Fremde in unſe⸗ 
tem Lande geboten. 


(Lautes Murren.) 

Es heißt, meines Erachtens, der National⸗Ehre ei: 
nen ſchlechten Dienſt erweiſen, 
(Wiederholtes Murren.) 
Nr man annimmt, daß die Mißhandlung und Er⸗ 
waren Bi die die Preußen durch einen fremden Ge: 
Blut aber erlitten, nicht hinreichend geweſen ſeien, ihr 
gen in Wallung zu bringen und durch den Haß ge⸗ 
en die Fremdlinge alle anderen Gefühle übertäubt 
(den zu laſſen. 1 

toßer Lärm. Mehrere Abgeordnele bitten ums Wort.) 
wiaeldsordner Knoblauch ſpricht ſich über die Be⸗ 
Ran Ligeit der den Abtheilungen beigegebenen Mint- 
ben A⸗Kommiſſarien, jede zu fordernde Auskunft zu ge: 
„ſehr beiſtimmend aus.) 
Es Abgeordn. Krauſe von Schleſien (vom Platze): 
Hosdat der vorletzte Redner geſprochen, diß der bloße 
der gegen die Fremdlinge in unſerer Bruſt die Urſache 
kann ewegung von 1813 geweſen ſei. Ich glaube, das 
dr ae geehrte Mitglied nicht beurtheilen, weil es zu 
Zeit noch nicht gelebt hat. 
8 (Lauter Beifall.) 
Fre ch für mein Theil kenne, da ich damals mit im 

e geweſen bin, wenn ich auch nicht an einer gro: 
Vent Theil genommen habe, die Gedanken, die 


das 
e damals belebt haben, als der Feind Alles un⸗ 


e der Freiheit lebte im Volke und wurde zur 
tem z Aatürlich mußten wir erſt den Feind aus unſe⸗ 
Feind ande getrieben haben. Es geſchah, und als der 
wollte „fe Hauptſtadt vernichten und nicht weichen 
und f da drehten die Söhne der Bauern das Gewehr 
und olagen den Feind mit den Kolben über die Elbe 
Haß obe hein. Das liegt im Herzen, es iſt nicht 
er Neid, es iſt nur Liede des Vaterlandes. 

Auge (Lautes Bravo.) i 
An —— ordn Gier: Ich muß mich entſchieden gegen die 
der Nite, autslprechen, die der vorletzte Herr Redner aus 
era auſſchaßt der Provinz Sachſen von der Tribüne 
usgeſprochen hat über die Motive der Freiwilli⸗ 
elche damals mit zur Rettung des Vaterlandes 
em „ben. Ich bekenne mich zu der Anſicht des 
rn Vedners der preußiſchen Ritterſchaft. Jener 
ſelber bon keine Erfahrung, er war nicht dabei. Ich 
ſpteche 1 er mit meinem Blute beigetragen und 

hellnehmer dir Geſchichte, bin erſtaunt über 


uns ein Beiſpiel geben, wie die Geſchichte noch kein's ö 


frigen Abſtimmung den Schluß zog, als habe ſich die 
Ich für mich, und ich glaube 
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jene Behauptungen und proteſtire dagegen in meinem 
Namen und im Namen aller Freiwilligen, welche im 
Frelheitskriege mitgefochten haben. 
Kampfe nicht blos gegen äußeren Druck, nicht aus Haß 
gegen eine fremde Nation; uns führte Liebe zum deut⸗ 
ſchen Vaterlande, das wir frei von Fremdherrſchaft wiſ⸗ 
ſen wollten. 


Wir eilten zum 


Es war etwas Höheres. 
(Lautes Bravo.) 
Ich muß mich alſo nochmals dagegen verwahren, 


daß Jemand, der in der Zeit nicht mitgekämpft hat, 
über uns in der Art richtet. 


(Stürmiſches Bravo. — Der Abgeordnete Graf 
Bismark beſteigt die Rednerbühne; großer Lärm.) 
Marſchall: Ich bitte, dem Abgeordneten pas 


vie laffen, wie es jedem Anderen gegeben wor: 
den iſt. 


Abgeorbn. von Bismark⸗Schönhauſen: Ich 


kann allerdings nicht in Abrede ſtellen, daß ich zu jener 
Zeit nicht gelebt habe, und es that mir ſtets aufrichtig 
leid, daß mir es nicht vergönnt geweſen, an dieſer Bewe⸗ 
gung Theil zu nehmen; ein Bedauern, daß vermindert 
wird durch die Aufklärung, die ich ſo eben über die da⸗ 
malige Bewegung empfangen habe. 
geglaubt, daß die Knechtſchaft, gegen die damals ge⸗ 
kämpft wurde, im Auslande gelegen habe; ſo eben bin 
ich aber belehrt worden, daß ſie im Inlande gelegen 
hat, und ich bin nicht ſehr dankbar für dieſe Auf⸗ 
klaͤrung. 


Ich habe immer 


5 (Einige Stimmen: Bravo.) . 
Abgeordn. Frh. von Vincke: Ich muß zunächſt 


um gütige Nachſicht bitten, wenn ich nicht laut ſprechen 
kann, weil ich ſehr heiſer bin. 


(Heiterkelt.) 
Es iſt der verehrten Verſammlung aus dem Pro⸗ 


tokoll, welches heute vorgeleſen worden iſt, wiederholt in 


Erinnerung gebracht worden, daß in einer der letzten 


Sitzungen der Kurie der drei Stände, am 12. d. M., 
wenn ich nicht irre, der Herr Landtags⸗Marſchall der 


mir 
der 


hohen Verſammlung bekannt gemacht hat, daß er 
am Abend zuvor den Antrag zurückgeſendet habe, 
von 138 Mitgliedern, unter denen auch ich bin, un⸗ 
tetzeichnet worden war. Ich halte mich verpflichtet, auf 
den Gegenſtand wleder zurückzukommen, weil ich das 
Verfahren des verehrten Herrn Marſchalls in den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen, wie ich fie aufgefaßt habe, und 
in dem früheren Verfahren des Marſchalls ſelbſt nicht 
vollſtändig begründet finden kann. Ich gebe dieſe Er⸗ 
klärung mit um ſo größerem Bedauern ab, einmal im 


Hinblick auf die Stellung und Würde des Marſchalls 


und dann in Anerkenntniß des ehrenwerthen Charakters 
und der gerechten und unparteliſchen Verfahrungsweiſe, 
womit derſelbe ſtets unſere Verhandlungen geleitet hat. 


Ich bin überzeugt, daß darin der Herr Marſchall nicht 
eine 
wird. 
verehrten Verſammiung zu ſprechen, wenn ich dies hier 
ausſpreche. Ich glaube, in der letzten mit der Herren: 
Kurie gemeinſchaftlichen Sitzung, als das feltfame und 


überfläffige captatio benevolentiae erkennen 
Ich glaube übrigens nur im Sinne der ganzen 


befremdende Verfahren des Herrn Marſchalls der ver⸗ 
einigten Kurien zur Sprache kam, iſt die hohe Ver⸗ 


ſammlung des Gegenſatzes zu dem Verfahren unſeres 
Marſchalls ſich deutlich bewußt geworden. 


(Vielfaches Bravo.) 

Ich will mir nur erlauben, auf den Hergang zu⸗ 
rückzukommen. Ich muß zunächft bemerken, daß ſchon 
in den Sitzungen, in welchen wir uns früher mit die⸗ 
ſem Gegenſtande beſchäftigt haben, der Inhalt der Er⸗ 


klärung, die dem Begleitſchreiben an den Marſchall bei⸗ 


gelegen hat, von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar an⸗ 
geführt und kritiſirt wurde. Daſſelbe iſt auch in der 
Herren⸗Kurie von dem Herrn Marſchall der Herren: 
Kurie geſchehen. Ich glaube im Intereſſe der übrigen 
Antragſteller zu handeln, zumal ſie ungefähr ein Vier⸗ 
tel der ganzen Verſammlung ausmachen, wenn ich da⸗ 
bei mich nicht beruhige. Es kann uns nicht gleichgül⸗ 
tig ſein, das, was wir gethan haben, innerhalb und 
außerhalb der Verſammlung in einem unrechten Lichte 
dargeſtellt zu ſehen. Ich glaube daher an die Gerech⸗ 
tigkeit des Herrn Marſchalls appelliren zu dürfen, wenn 
ich mir die Bitte erlaube, daß, nachdem das Begleit⸗ 
ſchreiben verleſen worden iſt, auch die Anlage verleſen 
werde, damit die Verſammlung vollſtändige Kenntniß 
davon erhalte und nicht blos aus den einzelnen Anfüh⸗ 
rungen des Marſchalls der Herten⸗Kurie. Ich glaube 
nicht, daß dem etwas entgegenſteht. 

Marſchall: Inſofern der Herr Antragſteller dar⸗ 
auf verzichtet, daß noch eine Berathung darüber ſtalt⸗ 
finden ſoll, ſo habe ich dagegen nichts einzuwenden. 

Abgeordn. Freiherr von Binde: Ich würde bitten, 
daß einer der Herren Sekretäre die Güte hätte, die 
Schrift vorzuleſen, weil ich ſehr heſſer bin. 

Der Sekretär Heft die Schrift vor. 

In der am 16. d. M. ſtattgefundenen Plenar⸗Sitzung 
des vereinigten Landtages hat derſelbe eine Adreſſe an des 
Königs Majeſtät beſchloſſen und in dieſer, mit Bezug auf 
die von vielen feiner Mitglieder vermißte volle Uebereinſtim⸗ 
mung der Verordnungen vom 3. Februar d. J. mit den äls 
teren Geſetzen, zur Wahrung der ſtändiſchen Rechte, eine 
ehrfurchtsvolle Erklärung am Throne niedergelegt. — Wenn 
es nicht angemeſſen gehalten wurde, in der erwähnten Adreſſe, 
welche zugleich den Dank für die Zuſammenberufung des 


welchen die erwähnte Uebereiniſtmmung vermißt wird, ſo er⸗ 
ſcheint es um ſo mehr gebotene Pflicht, daß der Landtag 
über dieſe ſich verſtändige und fie, zur Vermeidung jedes 
Mißverſtändniſſes, näher bezeichne. — Zu dieſem Ende beeh⸗ 


ren ſich die unterzeichneten, Ew. Hochwohlgeboren die ans 


iegende Erklärung zu überreichen, mit dem Antrage, dieſelbe 
iner Abtheilung zur gründlichen Erörterung überweiſen zu 
Aue en damit ſie demnächſt von der hohen Kurie der drei 
Stände zum Beſchluſſe erhoben und im Protokolle nieder ⸗ 
gelegt werde. 
ar den 26. April 1847. 
n ö 


des Landtags⸗Marſchalls, Ritters ꝛc. 
Herrn von Rochow 
Hochwohlgeboren 


* hier. 
gez.) von Vincke. Siegfried, Raffauf. Milde. Sperber. 
on Bardeleben. Schneider. Coqui. Barre. Weiſe. von 
Bockum⸗Dolffs. Hüffer. Heinrich. van der Lo. Statt⸗ 
miller. Anwandter. Tſchocke. Schmoele. Delius. Cas⸗ 
pers. Stedtmann. Weeſe. Donalitius. von Kall. Sack⸗ 
fen. Grunau, aus Elbing, von Nywenheim. Braemer. 
Dr. Kraszewski. Werner. Bracht. Bieſing. Kunckel. 
Epping. Wächter. Dulk. Berger. Graf zu Dohna⸗ 
Weſſelshöfen. Jungbluth. Thiel. Sperling. von Gordon. 
Käfewurm, von Schön. Harder. Hayn. Schumann. 
Berndt. Meyhöfer. von Donimierski. Riebold. Forſtreu⸗ 
ter. Allnoch. Krauſe. Brünninghaus. Hein. Schulz. 
Schönlein. Hooff. Flemming. Dembowski. Krauſe. Zun⸗ 
derer. Kayſer. Müller. Lenſing. Scheidt. von Saucken⸗ 
Julienfelde. Dahmen. Minderjahn. von Koſſowski. Mohr. 
Rombey. von Frantzius. Jachmann. Funk. Heuer. Abegg- 
Grach. uellenberg. Schult. Jebens. Aldenhoven. von 
Auerswald. Offermann. von Kalkſtein. Gadegaſt. Pultke. 
Hanſemann. Reinhard. Henſche. Meviſſen. Reimer. 
Martens. Dahlſtröm. Baum. von Rynſch. Seulen. Kö⸗ 
nig. Fellmann. Mowes. Walliczeck. Beemelmann. Fass 
binder. König. Bergenthal. Deimel, du Bois. Thiel⸗ 
Wangotten. von Platen. Ferd. Schauß. Reichard. Schulz. 
Timm. Hübler. Berein. von Hagenow. Friedr. Schmidt. 
Urra. Heyer. Bruſt. Schultze. Hartmann. A. de Gall⸗ 
hau. Schulz. Sommerbrodt. Meyer. Greger. Ban⸗ 
naſch. von Beringe. Schlenther. Haaſenwinkel. Born. 
Siebig. Wehr. Pendzinsky. Müller. 
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Das allgemeine Geſetz wegen Anordnung der Provin⸗ 
zial⸗Stände vom 5. Juni 1823 lautet unter III. 2: 
„Dieſer Beſtimmung gemäß werden Wir ihnen, ſo lange 
keine ſtändiſche Verſammlungen ſtattfinden, die Entwürfe 
ſolcher allgemeinen Geſetze, welche Veränderungen in 
Perſonen⸗ und Eigenthums⸗Rechten und in den Steuern 
zum Gegenſtande haben, jo weit ſie die Provinz betref⸗ 
fen, zur Berathung vorlegen laſſen.“ 0 
Es ſteht im unverkennbaren Zuſammenhang mit $ 4 
der Verordnung vom 22. Mat 1815, welcher lautet: 
„Die Wirkſamkeit der Landes⸗Repräſentanten erſtreckt 
ſich auf die Berathung über alle Gegenſtände der Ge⸗ 
ſetzgebung, welche die perſönlichen und Eigenthums⸗ 
Rechte der Staatsbürger mit Einſchluß der Beſteuerung 
betreffen.“ 
Dagegen ſagt der § 12 der Verordnung vom 3. Fe⸗ 
bruar e. über die Bildung des vereinigten Laudfage: 
„Wir behalten Uns vor, den nach dem Geſetze vom 
5. Juni 1823 erforderlichen ſtaͤndiſchen Beirath zu den 
Geſetzen, welche Veränderungen in Perſonen⸗ und Ei⸗ 
genthums⸗Rechten oder andere als die im 89 bezeich⸗ 
neten Veränderungen in den Steuern zum Gegenſtande 
haben, wenn dieſe Geſetze die ganze Monarchie oder 
mehrere Provinzen betreffen, in dazu geeigneten Fällen 
von dem vereinigten Landtage zu erfordern, welcher den⸗ 
ſelben mit voller rechtlicher Wirkung zu geben be⸗ 
fugt iſt.“ 
„Sollten Wir uns bewogen finden, ſtändiſchen Bel⸗ 
rath über ſolche Aenderungen der ſtändiſchen Verfaſſung 
zu erfordern, welche nicht als die Verfaſſung einer ein⸗ 


zelnen Provinz betreffend von dem Landtage dieſer Pro⸗ 


vinz zu berathen ſind, ſo werden Wir ein ſolches Gut⸗ 
achten nur von dem vereinigten Landtage einfordern, 
und bleiben dieſem alle auf dergleichen Aenderungen be⸗ 
zügliche ſtändiſche Verhandlungen ausſchließend vorbe⸗ 
halten.“ j nnd 
und der $ 3 der Verordnung vom 3. Febr. o. über die 
periodiſche Zuſammenberufung des vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuſſes und deſſen Befugniſſe: i 
„Den nach dem allgemeinen Gefege wegen Bildung der 
Provinzial: Stände vom 5. Juni 1823 erforderlichen 
ſtändiſchen Beirath zu den Gefegen, welche Veränderun⸗ 
gen in Perfonen- und Eigenthums⸗Rechten oder andere 
als die im § 9 der Verordnung vom heutigen Tage 
über die Bildung des vereinigten Landtags bezeichneten 
Veränderungen in den Steuern zum Gegenſtande haben, 
werden Wir, wenn dieſe Geſetze die ganze Monarchie 
oder mehrere Provinzen betreffen, der Regel nach von 


> 


dem vereinigten ſtandiſchen Ausſchuſſe einfordern und 


ertheilen demſelben hierdurch die Befugniß, ſolchen mit 

voller rechtlicher Wirkung abzugeben bie Wrſgelſ 

im Artikel ul. Nr. 2 des angeführten Geſetzes findet 

durch gegenwärtige Beſtimmung ihre Erledigung. 

„Wie Wir aber in der die Bildung des Vereinigten 

Landtags betreffenden Verordnung vom heutigen Tage 

bereits vorbehalten haben, auch von dieſem dergleichen 

Gutachten in dazu geeigneten Fällen zu erfordern, ſo 

wellen Wir uns gleichfalls vorbehalten, Geſetze der er⸗ 

wähnten Art, weiche die ganze Monarchie oder mehrere 

Provinzen betreffen, ausnahmsweise auch den Provin⸗ 

ztal⸗Landtagen zur Begutachtung vorzulegen, wenn dies 
ſes aus beſonderen Gründen, namentlich, der Beſchleu⸗ 
nigung wegen räthlich erſcheinen möchte. 

Wir hegen die Ueberzeugung, daß die erwähnten Worte 
der Verordnungen vom 3. Februar e. deshalb nicht verein⸗ 
bar find mit den angeführten Bestimmungen der alteren Ge⸗ 
ſeze, weil nach dieſen den Provinzial Ständen die Geſetze, 
welche Veränderungen in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechten, 
ſo wie in den Steuern, zum Gegenſtande haben, ſo lange 
zur Beratung vorgelegt werden ſollen, als keine allgemeine 
ſtändiſche Verſammtungen ſtattſinden, die Wirkfamteit der 
letzteren aber auf die Berathung über alle Gegenſtände der 
@efeggebung, welche die perſonlichen und. Eigenthumsrechte 
der Staatsbürger mit Einſchluß der Steuern betreffen, ſich 
erſtrecken ſoll, während nach den Verordnungen vom 3. Fe⸗ 
bruar c. dieſer ſtändiſche Betrath dem vereinigten Landtage 


Landtages enthielt, die ſpeziellen Punkte anzuführen, in ai cht unter allen umſtänden zuſteht, vielmehr auch von 


den Ausſchüſſen oder den Provinzial⸗Landtagen erfordert wer⸗ 
den kann. 


II. 

Ferner enthält der § 10 der Verordnung vom 3. Febr. e. 

über die Bildung des vereinigten Landtags die Worte: 

„Für den Fall eines Krieges behalten Wir Uns vor, 
außerordentliche Steuern ohne Zuſtimmung des vereinig⸗ 
ten Landtages auszuſchreiben, wenn Wir deſſen Zuſam⸗ 
menberufung in Berückſichtigung der obwaltenden poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe nicht zuläſſig befinden ſollten. In 
dieſem Falle werden Wir aber, ſobald es die Umftände 
geſtatten, ſpäteſtens ſogleich nach Beendigung des Krie⸗ 
ges, dem vereinigten Landtage den Zweck und die Ver⸗ 
wendung der erhobenen außerordentlichen Steuern nach⸗ 
weiſen laſſen.“ 

Wir hegen die Ueberzeugung, daß dieſe Worte ebenfalls 
mit den bereits angeführten Beſtimmungen der älteren Ge⸗ 
ſetze unvereinbar find, inſofern nach dieſen Beſtimmungen die 
Wirkſamkeit der Landes⸗Repräſentanten oder allgemeinen ſtän⸗ 
diſchen Verſammlungen auf die Berathung über alle Gegen⸗ 
ſtände der Geſetzgebung ſich erſtrecken ſoll, welche die perſön⸗ 
lichen und Eigenthumsrechte der Staatsbürger mit Ein⸗ 
ſchluß der Beſteuerung betreffen, während nach der 
Verordnung vom 3. Februar c. für, den Fall eines Krieges 
außerordentliche Steuern ohne Zuſtimmung des vereinigten 
Landtags dann ausgeſchrieben werden können, wenn die Zu⸗ 
ſammenberufung des vereinigten Landtags in Berückſichtigung 
der obwaltenden politiſchen Verhältniſſe nicht zuläſſig befun⸗ 
den werden, alſo auch die durch die Verordnung vom 22. 
Mai 1815 vorgeſchriebene Berathung der Landes⸗Repräſen⸗ 
tanten über alle Gegenſtände der Beſteuerungs⸗Geſetzgebung 
nicht ſtattgefunden haben W 

Die Verordnung vom 17. Januar 1820 
künftigen Behandlung des geſammten Staatsſch 
(Geſetz⸗Sammlun 
gendermaßen: j 
„Wir find nunmehr von dem geſammten Schul⸗ 

denzuſtande des Staats unterrichtet und haben 

daher beſchloſſen, ſelbigen zur öffentlichen Kennt⸗ 

niß zu bringen,“ 5 
„Wir hoffen dadurch und durch die von Uns beabſichtete 
künftige Unterordnung dieſer Angelegenheit unter die 
Reichsſtände, das Vertrauen zum Staate und zu feiner 
Verwaltung zu befeſtigen und Unferen aufrichtigen Wil⸗ 
len, allen Staatsgläubigern gerecht zu werden, um ſo 
unzweideutiger an den Tag zu legen, als Wir zugleich 
wegen Sicherſtellung, ſo wie wegen regelmäßiger Ver⸗ 
zinſung und allmäliger Tilgung aller Staatsſchulden, 
das Nöthige unwiderruflich hiermit feſtſetzen.“ 
Und im § II. wörtlich alſo: 

„Wir erklären dieſen Staatsſchulden⸗Etat auf immer 

für geſchloſſen. ueber die darin angegebene Summe 

hinaus darf kein Staatsſchuldſchein oder irgend ein an⸗ 
deres Staatsſchulden⸗Dokument ausgeſtellt werden. 
„Sollte der Staat künftighin zu ſeiner Erhaltung 
oder zur Förderung des allgemeinen Beſten in die Noth⸗ 
wendigkeit kommen, zur Aufnahme eines neuen Darle⸗ 
hens zu ſchreiten, ſo kann ſolches nur mit Zuziehung 
und unter Mitgarantie der künftigen reichsſtändiſchen 
Verſammlung geſchehen.“ 


Dagegen ſagt die Verordnung vom 3. Februar d. J. 
über die Bildung des vereinigten Landtags in den $$ 4 bis 7: 
„Dem vereinigten Landtage übertragen Wir die im Art. 

II. der Verordnung über das Staatsſchuldenweſen vom 

17. Januar 1820 vorbehaltene ſtändiſche Mitwirkung 
bei Staats » Anleihen, und ſollen demgemäß neue Dar: 
lehne, für welche das geſammte Vermögen und Eigen⸗ 

thum des Staates zur Sicherheit beſtellt wird (Art. III. 

der Verordnung vom 17. Januar 1820), fortan nicht 
anders, als mit Zuziehung und unter Mitgarantie des 
vereinigten Landtages aufgenommen werden.“ 

5. 

„Wenn neue Darlehne 5 der im § 4 bezeichneten Art zur 
Deckung des Staatsbedürfniſſes in Friedenszeiten be⸗ 
ſtimmt ſind, ſo werden wir ſolche ohne Zuſtimmung des ver⸗ 
einigten Landtags nicht aufnehmen laſſen.“ 

9 6. 

„Wenn dagegen im Fall eines zu erwartenden oder bereits 
ausgebrochenen Krieges zur Beſchaffung des nöthigen außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarfs die in Unſerem Staatsſchatze und 
ſonſt vorhandenen Reſerve-Fonds nicht ausreichen und des⸗ 
halb Darlehne aufgenommen werden müſſen, die Einberu⸗ 
fung des vereinigten Landrags aber von Uns in Berückſich⸗ 
tigung der obwaltenden politiſchen Verhältniſſe nicht zuläſſig 
befunden werden ſollte, ſo ſoll bei Aufnahme jener Darlehne 
die ſtändiſche Mitwirkung durch Zuziehung der Deputation 
für das Staatsſchuldenweſen erſetzt werden. — Den zu dem 
gedachten Zwecke unter Zuziehung dieſer Deputation aufgenom⸗ 
menen Darlehnen ſteht ebenfalls diejenige Sicherheit zu, 
welche im Art. III. der Verordnung vom 17. Januar 1820 
den Staatsſchulden beigelegt iſt.“ 


wegen der 
uldenweſens 
9 pag. 9) lautet im Eingange fol: 


7 
„Iſt ein Darlehn in der im 96 bezeichneten Weiſe aufge⸗ 
nommen, ſo werden Wir, ſobald wir das Hinderniß der Be⸗ 
rufung des vereinigten Landtags für beſeitigt erachten, den⸗ 
ſelben zuſammenberufen und ihm den Zweck und die Verwen⸗ 
dung des Darlehns nachweiſen laſſen.“ 
und es ſagt $ 1 der Verordnung vom 3. Februar e. 
über die Bildung einer ſtändiſchen Deputation für das 
Staatsſchuldenweſen: 
„Zur Ausübung der im $ 6 der Verordnung vom heuti⸗ 
gen Tage über die Bildung des vereinigten Landtags vor⸗ 
behaltenen Mitwirkung bei der Aufnahme von Staatsan⸗ 
leihen für Kriegszeiten, ſo wie zur fortlaufenden ſtändiſchen 
Mitwirkung bei der Verzinſung und Tilgung der Staats⸗ 
ſchulden, ſoll 
„Eine ſtändiſche Deputation für das Staalsſchuldenweſen“ 
gebildet werden.“, R F 
Wir hegen die Ueberzeugung, daß die erwähnten Worte 
der Verordnungen vom 3. Februar c. mit der angeführten 
Beſtimmung der Verordnung vom 17. Januar 1820 unver⸗ 
einbar ſind, inſofern h 
1) nach der von weiland Friedrich Wilhelm III. Majeftät 
als unwiderruflich bezeichneten Verordnung vom 17. 
Januar 1820 kein Staatsſchuldſchein oder irgend ein 
anderes Staateſchulden⸗Dokument ausgeſtellt werden 
ſoll, ohne die Zuziehung und Mitgarantie der künfti⸗ 
gen reichsſtändiſchen Verſammlung; während $ 4 der 
Verordnung vom 3. Februar c. über die Bildung des 
vereinigten Landtags die Nothwendigkeit dieſer Zuzie⸗ 
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hung und Mitgarantie auf diejenigen neuen Darlehne 

beſchränkt, für welche das geſammte Vermögen und 

Eigenthum des Staats zur Sicherheit beftellt wird. 
Ferner: 

2) nach $ 6 der Verordnung vom 3. Februar c. über 
die Bildung des vereinigten Landtags in den dort 
vorgeſehenen Fällen bei Aufnahme jener Darlehne die 
ſtändiſche Mitwirkung durch Zuziehung der ſtändi⸗ 
ſchen Deputation für das Staatsſchuldenweſen erſetzt 
wird. i 


IV. 

Endlich lauten die $$ VIII. und IX, und XIII. und XIV. 
der Verordnung vom 17. Januar 1820 wegen der künfti⸗ 
gen Behandlung des geſammten Staatsſchuldenweſens, wie 
folgt: 

Vin. Unſer Staatsrath hat bei Gelegenheit ſeines 
wegen der Verordnung über die rechtliche Natur der Do⸗ 
ainen in den neuen und wieder eroberten Provinzen 
abgegebenen Gutachtens vom 30. Juni 1818 bereits dar⸗ 
auf angetragen, 
daß bei der ferneren Ausführung des Domainen⸗ 
Verkaufs eine beſondere Behörde niedergeſezt werde, 
welcher die Verbindlichkeit obliege, für die Verwen⸗ 
dung der Kaufgelder zur Schuldentilgung zu ſor⸗ 
gen.“ 

In Berückſichtigung dieſes Antrages und zur Ausfüh⸗ 
rung der in gegenwärtiger Verordnung enthaltenen Beſtim⸗ 
mung ſetzen Wir daher eine von der übrigen Staats- und 
Finanz⸗ Verwaltung ganz abgeſonderte Behörde unter der 
Benennung 

„Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden“ 
hiermit ein. 
IX. 
Dieſe Behörde ſoll aus 
einem Präſidenten und vier Mitgliedern 
beſtehen. Wir ernennen hierzu 
den wirküchen geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Rother zum 
Präſidenten, 
den wirklichen geheimen eee nf Domdechanten 
von der Schulenburg, zum Iſten Mitgliede, 
den Landrath und Domherrn von Panwitz, zum 2ten 
Mitgliede, 
den hieſigen Stadtgerichts⸗Direktor Beelitz zum Zten 
Mitgliede, und 
den Chef des hieſigen Handlungshauſes Gebrüder Schick⸗ 
ler, David Schickler, zum Aten Mitgliede. 

In Zukunft und beim Abgange des Präſidenten oder 
eines dieſer Mitglieder werden Uns von der künftigen reichs⸗ 
ſtändiſchen Verſammlung und bis zu deren Errichtung von 
dem Staatsrathe drei Individuen zur Auswahl eines der⸗ 
ſelben vorgeſchlagen. 8 

Dem Präſidenten liegt die Leitung des Ganzen ob, 
außerdem aber haben die Mitglieder mit ihm gleiche Befug⸗ 
niſſe und daher auch gleiche Verantwortlichkeit. 


XIII. 

Endlich iſt die Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗Behörde ver⸗ 
pflichtet, der künftigen reichsſtändiſchen Verſammlung all⸗ 
jährlich Rechnung zu legen. Bis zur Einführung derfelben 
tritt der Staatsrath an deren Stelle. Die Ertheilung der 
Decharge behalten Wir Uns nach Maßgabe des Uns von 
erſterer, vorläuſig aber von letzterem zu erſtattenden Gut⸗ 
achtens vor. 

XIV. Fi 

Bis die reichsſtändiſche Verſammlung zufammengetreten 
fein wird, ſoll ſtatt ihrer eine Deputation des hieſigen Ma: 
giſtrats mit der Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗Behörde die 
eingelöſten Staatsſchulden⸗Dokumente alljährlich nach erfolg⸗ 
tem Rechnungsſchluſſe in gemeinſchaftlichen Verſchluß neh⸗ 
men und für deren abgeſonderte und ſichere Aufbewahrung 
bei dem Depoſitorium des Kammergerichts Sorge tragen. 
Vor der Niederlegung werden jedoch jedesmal die Nummern 
und Littern der eingelöſten Dokumente zugleich mit der 
Rechnungslegung der Verwaltungs⸗Behörde zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 

Dagegen ſagt die Verordnung vom 3. Februar c. Über 
die Bildung des vereinigten Landtages im $ 8: 

„Außerdem hat der vereinigte Landtag 
„,) nach Artikel IX. der Verordnung vom 17. Januar 

1820 uns die Kandidaten für die bei der Haupt⸗ 

Verwaltung der Staatsſchulden erledigten Stellen 

vorzuſchlagen, und 

„b) nach Artikel XIII. derſelben Verordnung die Rechnun 
gen der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden auf 
Grund der durch die Deputation für das Staats- 
ſchuldenweſen zu bewirkenden vorläufigen Prüfung 
abzunehmen und Uns mittelſt b eſonderer Gutachten 
zur Decharge vorzulegen. 

„Wenn der vereinigte Landtag nicht verſammelt iſt, wer⸗ 
den dieſe Geſchäfte durch den vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuß beſorgt.“ 

Und es fagt die Verordnung vom 3. Februar c. über die 
periodiſche Zuſammenberufung des vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes und deſſen Befugniſſe in dem 9 4: 

„Der vereinigte ſtändiſche Ausſchuß hat in Vertretung des 

vereinigten Landtags die im § 8 Unſerer Verordnung vom 

heutigen Tage über die Bildung des vereinigten Landtags 
bezeichneten, das Staatsſchuldenweſen betreffenden Geſchäfte 
zu beſorgen.“ 

Endlich ſagt die Verordnung vom 3. Februar e. über die 
Bildung einer ſtändiſchen Deputation für das Staatsſchulden⸗ 
weſen im § 4: 

„Zum Wirkungskreis der Deputation gehören außer der ihr 

im $ 6 der Verordnung über die Bildung des vereinigten 

Landtags übertragenen Mitwirkung bei Aufnahme von Kriegs⸗ 

Anleihen folgende Geſchäfte: 

1) Die Deputation hat nach Vorſchrift des Artikels XIV. 
der Verordnungen vom 17. Januar 1820 gemeinſchaft⸗ 
lich mit der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden die 
eingelöſten Staats⸗Schulden⸗Dokumente in Verſchluß zu 
nehmen und deren Depoſition beim Kammergericht zu 
bewirken. ö 
Sie hat die Jahres⸗Rechnung über die Verzinſung und 
Tilgung der Staatsſchulden, nachdem dieſelbe zuvor von 
der Ober⸗Rechnungskammer revidirt worden, zu prüfen 
und das darüber von dem vereinigten Landtage oder 
dem vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe bei deſſen näch⸗ 
ſtem Zuſammentritte nach Art. 13 der Verordnung vom 
17. Januar 1820 an Uns zu erſtattende Gutachten vor⸗ 
zubereiten. 


2) 


3) Sie ift befugt, bei Gelegenheit ihrer Verſammlungen 
2 Se Reviſionen der Staateſchulden Tilgung, 
Kaſſe und der Kontrole der Staats⸗ Papiere vorz 
nehmen.“ \ Worte 
Wir hegen die Ueberzeugung, daß die erwähnten ben 
der Verordnungen vom 3. Februar e. mit den angefüh 15 
e der Verordnung vom 17. Januar 1820 und 
einbar ſind, inſofern: a 4 
1) nach der Verordnung vom 17. Januar 1820 die 4 
glieder der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden den 
der reichsſtändiſchen Verſammlung vorgeſchlagen 75 hr 
follen und jene Behörde verpflichtet fein ſoll, der re A 
ſtändiſchen Verſammlung alljährlich Rechnung zu leger 
während nach den Verordnungen vom 3. Februar % 
wenn der vereinigte Landtag nicht verſammelt iſt, e 
den vereinigten ſtändiſchen Ausschuß die Kandidaten, 
die bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden erleng, 
ten Stellen vorgeſchlagen und die Rechnungen dieſer B. 
hörde abgenommen werden R u 
die nach der Verordnung vom 17. Januar 1820 un 
Wirkungskreiſe der Reichsſtände gehörige Entgegen! 
me und Depoſition der eingelöſten Staatsſchulden! 
kumente durch die ſtändiſche Deputation für das Stag 
ſchuldenweſen vorgenommen wird.“ 
su 
7. 
ge 


2) 


Im Hinblicke auf die vorſtehend hervorgehobenen 
ſätze zwiſchen den Verordnungen vom 22. Mai 1815 und 
Januar 1820 einerſeits und den Verordnungen vom hehe 
bruar c. anderſeits hegen wir die Ueberzeugung, daß die en 
erwähnten älteren Geſetze in den hervorgehobenen Pun 
noch zu Rechte beſtehen. ns 

Abgeordn. Freiherr von Vincke: Nachdem die er 
gabe ihrem ganzen Inhalte nach vorgeleſen worden 7, 
erlaube ich mir nun das Schreiben des Herrn Maſchgz 
zu verleſen, womit mir der Antrag, der von den 4 
Mitgliedern der hohen Verſammlung unterzeichnet 1 
unter dem 10. Mai wieder zurückgeſtellt worden ft: 
Es iſt an mich perſöglich adreſſirt und lautet wie 7 

Als mir am 1. d. Mts. ein von Ew. Hochwohlgebel 
und mehreren anderen Abgeordneten unterzeichneter gelben 
zugekommen war, welcher dahin ging, über eine demea, 
beiliegende Erklärung, betreffend die vermißte volle un al 
ſtimmung der Verordnung vom 3. Februar d. J. mit de 
teren Geſetzen, einen Beſchluß der Kurie der drei Stand dg. y 
beizuführen, äußerte ich mich in der Sitzung vom 4. d. die 
dahin, daß ich aus den damals angeführten Gründe e, 
Herren Antragſteller fragen müſſe, ob ſie der Meinung ft m 
daß ich das Schriftſtück dem Herru Marſchall der ‚Her n. 
Kurie zuſenden ſolle, oder ob ſie es zurücknehmen wollte 
Die Entſcheidung⸗ erfolgte dahin, daß es an den Herrn Me 
ſchall der Herren⸗Kurie gelangen ſolle. Dieſer aber bauch 
mir heute, als zur Berathung in den vereinigten en ec 
geeignet, zurückgegeben. — Da mir nun die Befugniß über 
zuſteht, in der Kurie der drei Stände die Beſchlußnahmon 
eine Art von Erklärung, zu welcher die Verordnung 15 bel 
Februar d. J. dem vereinigten Landtage das Recht nich och 
legt, zuzulaſſen, ſo bleibt mir jetzt nur noch übrig, Ew. 9 15 
wohlgeboren den erwähnten Antrag mit der Beilage 4 
ergebenſt zurückzuſtellen. — Berlin, den 10. Mai 1 
Der Marſchall. (gez.) von Roch o w. 

An den königlichen Landrath, Herrn 

Freiherrn von Vincke 
Hochwohlgeboren 
hier. ! 0 

Ich muß mir nun zunächſt die Bemerkung gift 
ten, daß mir in dem Schreiben des Herrn Mario) fe 
die Sache nicht fo aufgefaßt zu fein ſcheint, wie ich 
in der Sitzung vom 4. d. Mts. aufgefaßt hatte. gt 
ift nämlich in dem Schreiben geſagt, daß wir biff 
worden wären, ob das Schriftſtück dem Marcha 
Herren⸗Kurie zugeſtellt werden folle, oder ob wit da eis 
wieder zurücknehmen wollten, daß darüber die # an 
dung erfolgt und in Folge deſſen das Schriftſtü 10 
den Herrn Marſchall der Herren⸗Kurie gelangt fel. 3 15 
ſoweit iſt dies richtig, als ich erklärt habe und die 11 
gen Unterzeichner dem beitraten, daß wir event, 5 
eine Seite der Alternative uns lieber gefallen laſſen w 15 
ten, als die andere, aber ehe wir zu diefer Erklär H 
gelangt find, haben wir uns feierlich verwahrt 9 ben 
das Verfahren an ſich und als es im Geſitze nicht Fi 
gründet bezeichnet. Außerdem muß ich daran erinn 
daß, bevor eine Erörterung darüber ſtattfand, nach 1 
in meinen Händen befindlichen Abdrucke der Verben 


lich hier geſagt: „Antrag des Abgeordneten von 
und anderer auf eine Erklärung des Landtags u. | 
Marfhall: Da dieſer Antrag ohne Zweit 
derjenigen Verhandlung gehört, welche von den 
einigten Kurien geführt worden iſt, fo werde ich 
ſelben ebenfalls dem Herrn Marſchall des Hara 
des zuſtellen.“ Die Entſcheidung des Herrn Mars 
erfolgte alfo nicht in Folge der von uns abge 
Erklärung, ſondern ſie war bereits erfolgt, als wir 
in unſerem Rechte zu befinden glaubten, wenn w 
gen dieſe Entſcheidung proteſtirten, und erſt 
der darüber ſtattgehabten Verhandlungen iſt 
wiederholt worden, ob wir die Eingabe nicht 
rücknehmen wollten. Da haben wir gegen 
fahren im ie uns verwahrt, 
geſagt, daß uns die Verweiſung an den e. 
der Herren » Kurie lieber wäre 2 die Suren. 
In Folge deſſen iſt, wie aus dem Schreiben Waband⸗ 
Marſchalls hervorgeht und aus den gedruckten 


; rle vom 
lungen über die Sitzung der Herren⸗Ku Herten 


zu 


die 
lieber 


arsch 


Mal zu entnehmen iſt, der Antrag an bie längere 
e u 
gelangt, dort zue Sprache gebracht — ir nun 


Debatte darüber geſtattet worden. — 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


- Bunächft in meinem Rechte zu fein, wenn ich im Na: 
men der Antragſteller ſowohl, als ſämmtlicher Mitglies 
dee dieſer Kurie gegen dieſes Verfahren in der Herren⸗ 
Aurſe proteſtire; denn ich glaube nicht, daß es dem 
Marſchall der Herten⸗Kurie zuſteht, die Herren⸗Kurle zu 
befragen und Verhandlungen darüber zuzulaſſen, ob ſie 
üder einen Gegenſtand geſonnen iſt, mit uns zu ver: 
dan deln. Mindeſtens iſt ihm durch keine Beſtimmung 
dis Reglemente das Recht zugewieſen, eine Diskuſſion 
gurüder zuzulaſſen, ob ein Antrag gemeinſchaftlich mit 
er Herren⸗Kurie verhandelt werden ſolle. Gegen dieſe 
lberſchreitung feiner Befugniſſe muß ich proteſtiren. So 
top übrigens auch die Verſuchung iſt, auf das ein⸗ 
lugehen, was dabei in der Herren⸗Kurie geſagt worden 
i, kann ich mich doch nicht für befugt halten, dies zu 
. Es beſteht in allen Ländern, wo ſeit Jahrhun⸗ 
iten parlamentariſche Verſammlungen ſtattgefunden 
baden, namentlich in dem glücklichen Lande, deſſen 
0 tfaſſung die Jahrhundette und eine Erbweisheit 
8. Gleichen gebildet haben — um möglichen Miß⸗ 
nicſtändniſſen vorzubeugen, erkläre ich, daß ich damit 
nicht Mecklenburg, ſondern England meine — der Ge⸗ 
auch, daß es keinem Mitgliede geſtattet iſt, eine Ae u⸗ 
rung auch nur anzuführen, die in dem andern Haufe 
Nattgefunden hat. So wenig, als fih ein Mitglied 
beſtattet, eine Handlung der Krone anders anzuführen, 
Jwenn ſie ſich odjektiv in Geſtalt einer Bot⸗ 
8 aft an das Haus zu erkennen gegeben hat, eben fo 
penig geſtattet man ſich, eine Verhandlung des anderen 
z uſes anzuführen, außer wenn fie in der formellen 
Seſtalt eines gefaßten Beſchluſſes Gegenſtand der Ver⸗ 
lung ift, Ober⸗ und Unterhaus halten es für et 
en Privilegien⸗Bruch, wenn ein Mitglied ſich ge⸗ 
£ ſes er, Aeußerungen eines Mitgliedes des anderen Hau⸗ 
tu, anzuführen. Es find in der Herren⸗Kurie Aeuße⸗ 
TR ſowohl des Mitgliedes für Krefeld und von mir 
uche nach den ſtenographiſchen, nicht einmal authen⸗ 
wenn Berichten — denn die ſtenographiſchen Berichte, 
gung se auch eine weitlaͤufige Prozedur der Berichti⸗ 
gun Heiden, haben doch keine authentiſche Beglaubi⸗ 
tik 4 angeführt und ſogar einer ausführlichen Kri⸗ 
Gun 0 worden, und ſo groß auch die Verſu⸗ 
fi 9 in mir if, darauf einzugehen, fo überwinde ich 
weil ich es unter der Würde der Kurie der 
tel Stände halte, auf die Verhandlungen der Her⸗ 
zen⸗Kurie einzugehen und fie zu kritiſiren. Ich halte 
mich nur für befugt, auf das einzugehen, was der 
che der Herren⸗Kurſe geſagt hat; inſofern er es 
in feiner. amtlichen Eigenſchaft geſagt hat; namentlich 
San auch wir die Ehre haben, in dieſer amtlichen 
Mucha mit ihm in Beziehung zu ſtehen, weil er 
dap der vereinigten Kurien iſt, und ich halte mich 
lun ſlichtet, im Intereſſe der ganzen hohen Verſamm⸗ 
auf einige Mißverſtändnſſſe in den Aeußerungen 
errn Marſchalls aufmerkſam zu, machen, gegen 
glaube ebenfalls mich verwahren zu müſſen. — 
bier mit Bezugnahme auf die flenographifchen 
unſerer Kurie geſagt worden: 
. 5 


. Cieſt vor): 
er Marſchall der anderen Kurie hat erklärt, daß nach 
einer ueberzeugung dieſer Gegenſtand, wenn von ir⸗ 
0 nd einer Verſammlung, dann von der Verſammlung 
er vereinigten Kurie berathen werden müſſe, weil er 
Benehmen ſei als im Zuſammenhange ſtehend mit der 
exathung über die Adreſſe an Se. Majeftät den König.“ 


ng 
img 
die ; 
Es m 
dichte 


vi, 


N 


NM. 


abenmiung berathen werden müſſe, iſt von unſerem 
ner bat gar nicht ausgeſprochen worden. Es iſt fer⸗ 
haben fügt worden in Bezug auf das, was wir gefagt 


(Left vor): 
0 77 hat hieranf mit Zuſtimmung des Antragſtellers, 
in Zuſtimmung der Unterzeichner des Schreibens an 
7 


de ict es Schreiben mit ſeiner Beilage an mich ein⸗ 


babe Zuſtimmung iſt nicht ertheilt worden; wir 
Alter blelmehr dagegen proteſtitt, und nur, als eine 
tive u. de geſtellt war, haben wir uns dieſer Alterna⸗ 
geſagt erworfen, aber nicht zugeſtimmt. Es iſt ferner 
dieſem worden: der Marſchall habe geſagt, daß er aus 
ſcwerd runde (weil der Antrag keine Bitte und Be⸗ 
einer = enthalte) ſich nicht eignet zur Berathung in 
don it g unſeren ſtändiſchen Verſammlungen. — Da⸗ 
t viel urchaus nicht die Rede geweſen; der Marſchall 
ir wuß act den Antrag der Herren⸗Kurie überwieſen; 
in N „on alſo wohl für geeignet gehalten haben, ihn 
nicht ir ereinigten Kuclen zur Sprache zu bringen, nur 
er Kurle der drei Stände allein. Es ſind 

fen Relationen Mißdeutungen enthalten, ge: 


ie 
Marg ch erklären muß. Es iſt endlich von 


Haren ⸗Kurfeh ihre 


dem 
(die 


Rott Zweifel, ob diefer Gegenſtand von irgend einer 
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fen oder nicht, hat die Verſammlung zu beurtheilen. 
Der HerrensKurie iſt nirgend das Recht eingeräumt zu be⸗ 
urtheilen, ob ſie mit der Kurie der drei Stände gemeinſchaftlich 
berathen will. Wenn ein geſetzlicher Fall vorliegt, wo⸗ 
nach die Berathung in der vereinigten Kurie ſtatt fidenn 
ſoll, ſo hängt dies nicht von dem Willen der Herren⸗ 
Kutie ab, ſondern allein von dem Willen Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, welcher in dem Geſetz ausgeſprochen 
iſt. — Ich komme auf das zurück, was von dem 
Marſchall der Herren⸗Kurie geäußert und was dem 
Marſchall der Kurie der drei Stände unrichtigerweiſe in 
den Mund gelegt iſt, nämlich: daß dieſer Antrag des⸗ 
halb nicht zufäffig ſei, weil keine Bitte und Beſchwerde 
darin enthalten ſei. — Dieſe Anſicht ſcheint in der 
Geſetzgebung nicht begründet zu ſein. Ich gebe zu, daß 
man einen Unterſchied machen muß zwiſchen der Zeit 
vor dem allerhöchſten Beſcheide in Betreff der von 
mehreren Abgeordneten aus Poſen eingereichten Petition 
und nach dieſer Zeit. Vor dieſer Zeit ſtand die 
Sache ganz einfach ſo, wie wir aus dem Munde des 
königlichen Kommiffars erfahren haben, nämlich daß Al: 
les, was nicht verboten iſt, erlaubt iſt. Das iſt zudem 
ein allgemeines Rechtsprinzip, welches überall anerkannt 
iſt. Nach dieſer allerhöchſten Entſcheidung liegt die 
Sache allerdings anders, denn es heißt ausdrücklich in 
dieſer Entſcheidung, welche heute wieder verleſen iſt: 
„und ſind Sie als deren Marſchall eben ſo befugt als 
verpflichtet, alle Verhandlungen von derſelben fern zu 
halten, welche ihr nicht durch das Geſetz oder Regle⸗ 
ment zugewieſen find.” Hlernach verordnen Se. Mas 
jeſtät der König, daß wir nur ſolche Verhandlungen 
vornehmen dürfen, welche uns durch das Geſchäfts⸗Re⸗ 
glement zugewieſen find. Da Se. Majeſtät der König 
ſich Allerhöchſtſelbſt die Auslegung des Reglements vor⸗ 
behalten haben, und da ich und alle die übrigen Her⸗ 
ren, welche dieſen Antrag unterzeichnet haben, und für 
welche ich jetzt das Wort genommen habe, gewiß nicht 
geſonnen ſind, uns irgend jemals außerhalb des Rechts⸗ 
bodens zu bewegen, ſo unterwerfen wir uns dieſer Al⸗ 
lerhöchſten Entſcheidung dahin, daß wir keine Verhand⸗ 
lungen vornehmen wollen, die uns nicht ausdrücklich zu⸗ 
gewieſen ſind. Aber in dieſer Verhandlung können wir 
keine uns nicht zugewieſene erkennen. In dem § 2 
des Geſchäfts⸗ Reglements, welcher hier ſchon fo 
oft angeführt iſt, und namentlich von einem Mit⸗ 
gliede, was durch ſein Amt der Provinz Sachſen und 
ſonſt der brandenburgſchen Ritterſchaft angehört, iſt aus⸗ 
drücklich geſagt: 
(Lieſt vor): 

„Unſer Kommiſſarius iſt die Mittelsperſon für alle 
Verhandlungen mit dem vereinigten Landtage. Er über⸗ 
giebt demſelben unſere Propoſitionen und alle ſonſt von 
der Regierung ausgehende Mittheilungen und empfängt 
deſſen Erklärungen, Gutachten und Eingaben aller Art. 
An ihn hat der vereinigte Landtag ſich wegen jeder Aus⸗ 
kunft, ſo wie wegen der Materialien, deren er bedarf, 
zu wenden.“ 1 
Es ſind hier alſo ausdrücklich Erklärungen er⸗ 

wähnt. St das Schriftſtück, welches von uns unter⸗ 
zeichnet und heute hier verleſen iſt, nichts Anderes, als 
eine Erklärung, und ſind Erklärungen durch das Re⸗ 
glement den Berathungen der Verſammlung zugewieſen, 
ſo bewegen wir uns alſo innerhalb der Gränzen unſe⸗ 
res Rechtes, wenn wir verlangen, daß dieſes Schrift: 
ſtück zur Berathung in der Verſammlung zugelaſſen 
werde. Es iſt zwar von dem geehrten Mitgliede der 
brandenburgiſchen Ritterſchaft bemerkt worden, daß in 
dieſem Paragraphen ſolche Erklärungen nicht gemeint 
ſein könnten; ich frage jedoch die hohe Verſammlung: 
wo befindet fi eine Diſtinction zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Arten einer Erklärung? Wir geben faſt alle 
Tage Erklärungen ab; wir haben noch in der vorletzten 
Sitzung mit bedeutender Majorltät, ja faſt einſtimmig 
die Erklärung abgegeben, daß wir uns eine amtliche 
Herausgabe unſerer Verhandlungen durch den Büch⸗ 
händler Reimarus nicht gefallen laſſen wollen. Iſt das 
etwas Anderes, als eine Erklärung? Würden wir uns 
nicht in unſeren Handlungen auf das Aeußerſte be⸗ 
ſchränkt finden, wenn wir nichts Anderes zu thun hät⸗ 
ten, als Beſchlüſſe zur faſſen, ferner Gutachten abzuge⸗ 
ben über königliche Propofitionen und über Petitionen 
zu berathen? Es laſſen ſich gewiß noch viele Fälle 
denken, die nicht durch das Geſchäfts⸗Reglement vorge⸗ 
ſehen ſind, und welche die Verſammlung dennoch nicht 
von ihrer Berathung ausſchließen kann. Ich berufe 
mich auf das klare Wort des Geſetzes, wir haben Er⸗ 
klärungen abzugeben, alſo kann keine Rede davon ſein, 
daß dieſer Antrag von unſerer Berathung ſollte ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben, und ich muß geſtehen, ich habe nicht 
einſehen können, weshalb der Marſchall deſſen Ver⸗ 
handlung auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen hat 
ausſchließen wollen. — Uebrigens muß ich an das frü⸗ 


all der Herren⸗Kurie geſagt worden, „ob fie | here Verfahren des Marſchalls ſelbſt appeliren. Wenn 
Mitwirkung will eintreten laſ⸗ U der Gegenſtand zur Berathung in der Verſammlung 
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nicht zuläffig war, fo konnte er ihn, wie dies bei ans 
deren Petitionen geſchehen iſt, zurückgeben; es war dies 
gewiß der einzig richtige Weg. (Ich will mir keine 
Kritik über das Verfahren erlauben, ſondern ich gedenke 
blos meine Anſicht auszusprechen.) Der Marſchall 
mußte den Antrag ſofort an mich oder einen der übri⸗ 
gen Mitunterzeichneten zukückgetangen laſſen, wenn er 
ihn nicht für zuläſſig hielt. Dadurch, daß er ihn an⸗ 
genommen und an dle Herren-Kurje überſendet hat, 
hat er erklärt, daß er zum Gegenſtande der Ver⸗ 
handlung geeignet ſei, und wir haben uns nur dar⸗ 
über in elner Meinungs⸗Verſchiedenheit befunden, ob 
er in der vereinigten Kurie oder in unſerer Kurie 
allein zu berathen ſei. Da nun die Herren⸗Kurie mit 
uns nicht darüber verhandeln kann und will, fo ſcheint 
mir nur der einzige Weg zu ſein, daß er in unſerer 
Kurie berathen werde, und ich erlaube mir den Antrag, 
ihn einer Abtheilung unſerer Kurie zu überweisen. 
Ich habe für meinen Antrag noch gewichtigere Gründe. 
Nach den Worten, welche ein Mitglied der preußiſchen 
Ritterſchaft in der letzten Sitzung mit großer Beredt⸗ 
ſamkeit ausgeſprochen, und nach der hierüber ge⸗ 
pflogenen Berathung hat der königliche Kommiſ⸗ 
far ausdrücklich ſich bereit erklart, auf den Weg 
der Verſtändigung einzugehen. Dieſelbe Bereitwillig⸗ 
keit hatte er ſchon früher aus Anlaß der Bemerkungen 
eines anderen Mitgliedes der preußiſchen Ritterſchaft an 
den Tag gelegt und geſtattet, daß ſie nicht blos auf 
den damaligen Spezialfall, ſondern auch auf andere 
Fälle ausgedehnt werde; er hat geſagt, wenn wir einen 
beſſeren Weg vorzuſchlagen wüßten, welcher eine Ver⸗ 
ſtändiguug zwiſchen den Ständen und der Regierung 
berbeiführen könnte, würde er ſehr gern damit einver⸗ 
ſtanden fein. An diefe Worte erlaube ich mir blos zu 
erinnern, und ich glaube, unſer Weg wird gerade der 
fein, welcher am leichteſten eine Verſtändigung herbei: 
führen wird. Der Weg, den einzelne andere Mitglieder 
einſchlagen wollen, der Weg der Petition, der in dem 
Weſen daſſelbe enthält und nur in der Form von dem 
unſrigen verſchieden iſt, inſofern wir uns auf eine Er⸗ 
klärung beſchränken, dleſer Weg kann meiner Ueber⸗ 
zeugung nach nicht ſo leicht zur Verſtändigung führen; 
denn er wird Se. Majeſtät den König in die Lage ver⸗ 
fegen, ſich darüber entſcheiden zu müſſen. Ich glaube, 
Se. Majeſtät hat die neuere Geſetzgebung im vollſten 
Bewußtſein emanirt, daß er ſich im vollen Rechte be⸗ 
finde, daß er dem Lande damit eine große, eine hohe 
Wohlthat erweiſe; ich glaube, daß alle Rathgeber der 
Krone darüber befragt worden ſind. Der Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar hat uns geſagt, daß ſelbſt die drei Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter dabei mitgewirkt haben; Männer, die auf den Hö⸗ 
hen der Geſetzgebung wandeln und die Wage der The⸗ 
mis in unbefleckten Händen halten. Wenn ſolche Män⸗ 
mer ihren Beirath zu dieſer neuen Geſetzgebung gege⸗ 
ben haben, wenn ſie darin nicht die Uebereinſtimmung 
mit den früheren Geſetzen vermißt haben, dann können 
wir der Ueberzeugung fein, daß Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig gewiß nicht den leiſeſten Zweifel über eine ſolche 
volle Uebereinſtimmung gehabt hat. Nachdem aber das 
Patent vom 3. Februar einmal emanitt worden iſt, 
glaube ich nicht, daß es dem Könige willkommen ſein 
kann, daß es unſerer Stellung als Stände angemeſſen 
fein kann, wenn wir ſchon jetzt den Wunſch ausfpres 
chen, daß eine Aenderung dieſer Geſetzgebung eintrete. 
Es möge wenigſtens das Gras dieſes Sommers dar⸗ 
über wachſen und die Aufregung in dieſer Verſamm⸗ 
lung ſich etwas gelegt haben; denn wir Alle wün⸗ 
ſchen uns ja nur auf dem Boden des Rechts und des 
Geſetzes zu befinden. Wenn dieſe Aufregung ſich gelegt 
haben wird, dann wird es Zeit ſein, einen Uebergang 
zu ſuchen und auf dieſem Wege zu den Beſtimmun⸗ 
gen der älteren Geſetze den Weg zurückzufinden, die wir 
in der neueren Geſetzgebung vermißt haben. Aber jetzt 
Se. Majeſtät zu erinnern an die Nichtübereinſtimmung 
des Patentes mit unſeren früheren Geſetzen, das halte 
ich nicht im Einklange mit der Achtung, die id der 
Krone und ihrem Allerhöchſten Träger ſchuldig zu ſein 
glaube. So habe ich bereits bel der erſten Debatte in 
dieſem Saale, bei der Adreß⸗Diskuſſion, mich geäußert. 
Se. Majeſtät haben bei vielen Beranlaſſungen geſagt, 
Sie wollen nicht gedrängt und getrieben fein; aber ich 
frage die Verſammlung: was t hun wir anders, als 
drängen und treiben, wenn wir jetzt uns mit Petitio⸗ 
nen wegen Abänderung des Geſetzes dem Throne na⸗ 
hen? Aber unfer Gewiſſen zu rechtfertigen, unſere Rechte 
zu wahren, das halte ich für Gewiſſenspflicht; davon 
kann uns Niemand dispenſiren. Dies würden wir er⸗ 
reicht haben durch dieſe Erklärung, die den König 
nicht nöthlgt, ſich ſofort darüber zu entſchelden, die 
innerhalb der Räume dieſes Saales bleibt und kei⸗ 
nen Weg nach außen findet. Wenn diefe Erklärung 
nur von unſerer Kurie ausgegangen, wenn eben des⸗ 
wegen ſie kein vollſtändiger Beſchluß der Stände 


x 


Kürze wegen gefchehen. 
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geworden wäre, fo würde der Riß nicht fo breit und 
weit gezogen fein, ais er, meiner Ueberzeugung nach, 
jetzt ſchon beſteht, und gerade deshalb ſcheint mie dieſe 
Erklärung in der Art, wie wir fie vorgeſchlagen ha⸗ 
ben, vollſtändig zu genügen. — Wir find hier eft hin 
gewieſen worden auf die Stellung, die wir zu Europa 
einnehmen; es iſt in diefem Saale oft geſagt und faſt 
zur ſprichwörtlichen Redensart geworden: „Europa ſchaut 
auf uns.“ Ja, meine Herren, ich bin auch der An⸗ 
ſicht, daß Europa auf uns ſchaut. Aber wir müſſen 
Europa nicht blos zeigen, daß wir ein treues und ein 
tapferes Volk find, das weiß Europa feit Jahrhunderten, 
ſondern wir müſſen ihm auch zelgen, daß wir ein geſetz⸗ 
liches Volk ſind, daß wir unſere Rechte kennen und 
wahren wollen, daß wir ein Volk ſind, mit dem man 
Verträge ſchließen kann, und welches dieſe halten wird, 
weil es auf Wort und Treue hält, und daß es ſeine 
Rechte behaupten wird, wenn ſie angegriffen werden 
fouten. Das zu beweifen, haben wir in neuerer Zeit 
nicht Gelegenheit gehabt; ſeit der große Kurfürſt ſeine 
Schlachten ſchlug, ſind unſere ſtändiſchen Rechte in Ver⸗ 
geffenheit gekommen. Ich befinde mich jetzt nicht in 
der Lage, die ausgedehnten ſtändiſchen Rechte zu rekla⸗ 
miren, die unſeren Vorfahren früher zugeſtanden, die 
namentlich die Stände des Landes, dem ich anzugehö⸗ 
ren die Ehre habe, die Stände der Grafſchaft Mark, 
beſaßen, die ihnen von dem großen Kurfürſten und von 
allen ſeinen Nachfolgern bis auf die jüngſte Zelt feier⸗ 
lich verbrieft worden ſind, und die weder von unſeren 
Herrſchern, noch ſelbſt von der Fremdherrſchaft, welche 
leider auch bei uns eine Zeit lang beſtand, jemals in 
irgend einer Weiſe alterirt und aufgehoben find, Wenn 
ich auch dieſe Rechte vorläufig nicht reklamiren will, fo 
habe ich doch um ſo mehr Anlaß, wenigſtens diejenigen 
Rechte in Anſpruch zu nehmen, die uns feit Menſchen⸗ 


gedenken von dem hochſelligen Könige verliehen und füt 


unwiderruflich erklärt worden ſind. Wenn das erha⸗ 


bene Wort „suum cuique“ die Bruſt unferer Fürſten 


ſchmückt, ſo wünſche ich auch, daß es auch über unſeren 
ſtändiſchen Rechten glänze, nicht blos mit den kleinlichen 
Zügen unſerer modernen Stenographie, ſondern in den 
großen goldenen Uncial⸗Buchſtaben unſerer Ahnen im 
Mittel, womit fie ihre goldenen Bullen aufzeichne⸗ 
ten und hinausſandten in alle Zeiten. Deshalb bean: 
trage ich die Verweiſung dieſes Antrages an elne Ab⸗ 
thellung der Kurie der drei Stände. 


(Allgemeines Bravo.) 
Marſchall: Ich habe zuvörderſt ... 
(Viele Stimmen verlangen dgs Wort.) 


Wollen Sie mir einen Augenblick das Wort laſſen. 
Ich habe zuvörderſt auf einige Vorwürfe zu antworten, 
die mir von dem geehrten Redner gemacht ſind. Der 
erſte ging dahin, daß ich in meinem Schreiben an den 
Herrn Abgeordneten den Vorgang der Sache, wie er 
ſich hier zugetragen hat, nicht vollſtänig genug aufge⸗ 
führt hätte; ich hatte nämlich nicht gefagt, daß die 
Wahl, welche der Herr Abgeordnete getroffen hat, und 
welcher die übrigen Herren beigetreten waren, nur eine 
eventuelle geweſen ſel; ich gebe dies zu, es iſt blos der 
Es war allerdings nur eine 
evenfuelle Wahl, die fie trafen, indem fie mir überlie⸗ 
ßen, den Aufſatz der Herten-Kurie zuzuweiſen. Der 
andere Vorwupf ift dahin gegangen, daß ich nicht den 
richtigen Weg eingeſchlagen hätte, indem ich nicht fofort 
den Aufſatz zurückgegeben habe. Ich gebe ebenfalls zu, 
daß es nicht der richtige Weg geweſen iſt. »Ich wäre 
n meinem vollkommenen Rechte geweſen, den Aufſatz 
auf der Stelle zurückzugeben, da ich die Ueberzeugung 
hatte, daß er hier nicht berathen werden könnte, eine 
Ueberzeugung, die ich in dieſem Augenblick noch habe, 
und von der ich nicht zurückkommen kann. Aber ich 
ging von dem Grundſatze aus, den ich ſchon bei vielen 
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Gelegenheiten angewendet habe, und der bis jetzt nicht 
getadelt worden iſt, nämlich den, alle Vorſchriſten des 


Geſetzts und des Reglements, welche zu beobachten mir 


zuſteht, auf das Allerweiteſte auszulegen, für Alle, die 
dabei bethelligt find, und ich glaubte, hier die weiteſte 
Auslegung zu finden, wenn ich einen Weg eröffnete, 


auf welchem der Antrag vielleicht zur Berathung kom: |' 


men konnte. Ich gebe zu, ich hätte ihn auf der 
Stelle zurückgeben müſſen. N ’ 
(Von vielen Seiten Bravo.) 
(Viele Stimmen verlangen das Wort.) 

Abgeordn. von Auerswald: Ich wollte mir nur 
dle Frage erlauben, ob hierüber eine Debatte ſtattfinden 
wird, in welchem Fall ich ums Wort bitten würde. 

Marſchall: Ich kann den Herren Abgeordneten, 
die darüber ſprechen wollen, das Wort nicht verſagen; 
natürlich kann darüber keln Beſchluß gefaßt werden. 
Wenn aber das Wort verlangt wird, ſo halte ich mich 
nicht befugt, da ein Redner ſeine Meinung hierüber 
geſagt hat, es den übrigen abzuſchneiden. Es möge die 
Verſammlung darüber entſcheiden. 

Abgeordn. von Auerswald (vom Platz): Wenn 
kein Beſchluß gefaßt werden kann, ſo trage ich darauf 
an, daß der Marſchall auch bei der erſten Erklärung, 
daß die Diskuſſion nicht ſtaltſinden kann, verbleibe, 
denn eine Diskuſſion, von der wir Alle wiſſen, daß ſie 
zu keinem Beſchluſſe führen kann, kann nur unnöthig 
aufregen. : : 

(Viele Stimmen durcheinander, die den Schluß der 
Diskuſſion wünſchen.) 
Ich bitte, die Frage zur Unterſtützung zu bringen. 

Marſchall: Ich bitte, daß alle dle, die kelne 
Diskuſſion zulaſſen wollen, auſſtehen. 

(Große Majorität dafür.) 

Die Majorität hat beſchloſſen, daß dieſer Gegenſtand 
nicht weiter erörtert werden ſoll. | 

Der Herr Abgeordnete Zimmermann wünſchte vor⸗ 
her das Wort; ich weiß nicht, ob über eine andere 
Angelegenheit. 

Abgeordn. Sommerbrodt (vom Platz): Eine eins 
zige Anfrage wollte ich mir erlauben; die Erklärung iſt 
heute vorgeleſen worden, ſie wird alſo auch in den ſte⸗ 
nographiſchen Berichten mit aufgenommen werden. 

(Viele Stimmen: Ja wohl.) 


Dann muß ich den Antrag ſtellen, daß die Namen 

der Unterzeichneten mit in den Bericht kommen. 
(Mehrere Stimmen: Dem Antrage trete ich bei.) 

Marſchall: Dem ſteht nichts entgegen. 

Herr von Katte würde jetzt die Bitte um die Ab⸗ 
änderung des Geſchäfts⸗Reglements, wie fie von ihm 
entworfen worden iſt, vorzutragen haben, da ſie aber 
noch nicht durch die Abtheilung gegangen iſt, ſo bitte 
ich, ſie zuerſt in dieſer vorzuleſen. 

In Bezug auf die ſtenographiſchen Berichte habe 
ich noch zu bemerken, daß, da heute Sitzungen beider 
Kurien ſtattfinden, dieſe Berichte bis morgen früh bis 
10 Uhr ausliegen werden. 

Durch den Herrn Marſchall der Herren-Kurie bin 
ich veranlaßt worden, in dieſer Kurie die Wahl derje⸗ 
nigen Kommiſſion, welche mit dem Miniſterium wegen 
der Provinzial⸗Hülfskaſſen verhandeln ſoll, votzunehmen. 
Es wird dies nicht anders geſchehen können, als in 
den einzelnen Provinzen, weil eine Wahl in der allge⸗ 
meinen Verſammlung zu ſchwierig und zu lang ſein 
würde. Nach dem gefaßten Beſchluſſe ſoll aus jedem 
Stande einer jeden Provinz ein Mitglied ernannt wer⸗ 
den, alſo zuſammen 24. Die Herren Landtags-Mar⸗ 
ſchälle oder deren Stellvertreter ſind die natürlichen 
Wahl⸗Kommiſſarien bei dieſem Akt, inſofern ſie nämlich 
der Kurie der drei Stände angehören, weil die Kurie 
des Herrenſtandes für ſich wählt. Der Rhein-Provinz 
fehlt ein ſolcher Wahl-Kommiſſar, da ihr Marſchall 
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und © lbertreter dem Herrenſtande angehören. 
ten mi 


Soll⸗ 
die Herren als ihren Wahl⸗Kommiſſar 2 
men wollen, fo bin ich ſehr gern bereit, mich dieſem Ge 
ſchäft zu unterziehen. 


Oer Vorſchlag wird mit großer Acclamation auf 
8 genommen.) 


M earſchall: Die Wahl: Protokolle 
Herren-Kurie einzureichen. Wir kommen jetzt zur zu 


gesordnung, und ich erfüche den Herrn Abgeordneten 
von Schenkendorf, den Platz als Referent einzunehmen. 


(Schluß folgt.) 


Da in den ſtenographiſchen Berichten der Allge? 
meinen Preußiſchen Zeitung über die Sitzungen 
vom 14ten und 15ten dieſes Monats wegen der fl 
die zu errichtenden Landrenten⸗Banken zu bewilligen 
Staats⸗Garantie aus einem Verſehen die zur Ab 
mung gekommenen Amendements des Grafen von 5 
nim und des Abgeordneten Freiherrn von Vin 
nicht mit abgedruckt ſind, dies aber zur Verſtändigung 
der ganzen Verhandlungen nothwendig war, ſo we 
ſie nachträglich mitgetheilt. 

1) Amendement des Grafen von Arnim: 
In Erwägung, 


daß das Inſtitut der Landrenten⸗Banken in Wag N 1 


aus dem Standpunkte der provinziell verſchi 
Verhältniſſe richtig beurtheilt werden muß, ber⸗ 
daß es deshalb den einzelnen Provinzen zu De 
laſſen, derartige Juſtitute als Provinzial⸗Inſti 
ins Leben zu rufen, 


daß eben des halb jede betreffende Provinz die due 
zipale Garantie für die von der Provinzial⸗R us 
bank zu übernehmenden Verpflichtungen in Bez 
auf die pünktliche . und allmälige En 
löſung der Rentenbriefe zu übernehmen haben wird, 
daß aber zur Sicherung des Courſes und Erleich 
terung der Geſchäfte eine ſubſidiaire Z ins⸗ 
rantie des Staats, im Fall die Provinz jene 


auf die Modalitäten ſeiner Ausführung zun 
f f führung bb 


pflichtungen nicht erfüllen ſollte, nöthig erſcheint, 4 
giebt der vereinigte Landtag ſeine Zuſtimmung, 8 


daß die Staats⸗Kaſſe unter den obigen Voraus- 
ſetzungen, insbeſondere der prinzipalen Garam. 
und Verpflichtung der betreffenden Provinz, en 
ſubſidiaire Garantie für die Verzinſung der Re 


tenbriefe bis auf Höhe von höchſtens 3% „oh 
übernehme. . 
2) Amendement des Abgeordneten Freiherrn 


von Vincke. ö 


Der vereinigte Landtag wolle des Königs Majeftät alte, 
unterthänigſt bitten, über die Errichtung von Rentenbe en 
den nächſten Provinzial⸗ Landtagen weitere Vorlagen mage, 
und die darüber von den Provinzial⸗Landtagen gefaßten be 
ſchlüſſe dem nächſten vereinigten Landtage zur Beſchlußnapßn“ 
über die Garantien des Staates vorlegen zu laſſen. > 

Berlin, den 20. Mai 1847. 0 

8 Das Sekretariat des vereinigten Landtags. 


von Leipziger. Dittrich. } 
ET 
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werde ich mir 
übermorgen erbitten, um fie dem Herrn Marſchall T 


